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Die Kataftrophe für Europa 


Warnung vor dem Zuſammenbruch Deutichlands — Die Folgen der Inflation — Annahme des Feierjahres ſicher 


Maſhington. Im Arbeitsausſchuß des Nepräſen⸗ 
tantenhauſes nahm nach Stimſon erneut Unterſchatz⸗ 
jefretär Mills das Wort. Er erklärte, daß das Boo ver⸗ 
Feterjahr notwendig geweſen ſei, um eine Kata⸗ 
ſtrophe zu vermeiden. Die Abſicht Hoovers und bas 
Ziel der Londoner Miniſterbeſprechungen ſei geweſen, die 
in Frage kommenden großen Mächte davon zu überzeugen, 
daß durch eine Feſtigung der Lage eren die 
Anleihen am beiten geſichert würden. In 
großer Erregung, wobei er mit der Hand auf das Redner⸗ 
pult ſchlug, schilderte dann Mills das Ausmaß der 

europäiſchen Kataſtrophe im Falle eines deut⸗ 
ſchen Zuſammenbruches. Eine neue deutſche Inflation würde 
eine allgemeine Panik hervorrufen. 


Die Parteiführer im Weißen Haus 
Annahme des Hooverfeierjahres vorausſichtlich noch in 
ö dieſer Woche. 
Washington. Präſident Hooner hat zahlreiche 
Parteiführer zu einer Konferenz ins Weiße Haus berufen. 
Er forderte fie dabei auf, für die ſchleunigſte Ver⸗ 
abſchiedung der Moratoriums vorlage und die 
kaldmöglichſte Einſetzung der Körperſchaft für den Wie⸗ 
derauſbau der amerikaniſchen Wirtſchaft 
einzutreten. „ N 1 
Der Führer der republitaniſchen Staatsgruppe Zuell 
erwiberte dem Präſidenten, daß das Moratorium wahr⸗ 
scheinlich noch in dieſer Woche angenommen werden würde, 

Dagegen werde es kaum möglich ſein, die finanziellen 
Notmaß nahmen vor Weihnachten in Angriff 
zu nehmen. 


— — 


Händen liegt jezt die Führung 
| des Beihsbanners =— 
Chefredakteur Höltermann iſt während des Urlaubs des 
Bundesvorſitzenden des Reichshanners, Hörſing, mit dem ge⸗ 
ſchäftsführenden Vorſitz betraut worden. Auch in Zukunft 
ſoll die Durchführung des Aktionsprogramms des Reichs⸗ 
banners hauptſächlich in den Händen Höltermanns liegen. 


zn jeinen 


LEinkskurs in Spanien gefeſtigt 


Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts — Scharfe Innehaltung der Verfaſſung 


Madrid. Um 22,30 Uhr Madrider Zeit verließ der mit 
der Neubildung des Kabinetts wieder beauftragt geweſene 
Miniſterpräſident Azana das Präſidentenpalals und gab 
der Preſſe die endgültige Miniſterliſte bekannt, mit deren 
inzwiſchen erfolgter Annahme durch den Staatspräß denten 
die dreitägige Regierungskriſe beendet iſt Dem: 
nach bleiben wie früher beſetzt der Porſitz und Krieg, bei⸗ 
des durch Azana (Republiakniſche Aktion), Marine durch 
Gira! (Republikaniſche Aktion), Inneres durch Cajarıs 
Driroga (Föderaliſt) und das Arbeitsminiſterium durch 
Largo Caballero (Sozialiſt). Ausgeſchieden find der 
bisherige Außenminiſter Lerroux und ſein Parteigenoſſe, 
der Verkehrsminiſter Barrios. An die Stelle des er⸗ 
ſteren tritt der Profeſſor Luis de Zulueta, das Ver⸗ 
kehrsminiſterium bleibt zunächſt unbeſetzt. Das bisher von 
dem Sozialiſten Prieto verwaltete Finanzmimniſterium 
wird dem katalaniſchen Abgeordneten Car ner übertragen. 
während Prieto das Miniſterium der Oeffentlichen Ar⸗ 
heiten übernimmt, von dem ein Teil des Arbeitsgebietes. 
wie Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe abgetrennt und 


mit dem ehemaligen Wirtſchaftsminiſterium vereinigt wurde, 
das dem bisherigen Unterrichtsminiſter Domingo (Radi⸗ 
kalſozialiſt) anvertraut worden iſt. 
ſterium dagegen bekommt der bisherige Juſtizminiſter Fer⸗ 
nando de los Rios (Sozialiſt), deſſen Portefeuille vom 
bisherigen Miniſter der Oeffentlichen Arbeiten, Alber⸗ 
noz (Radikalſozialiſt) übernommen wird, 

Das neue Kabinett iſt mehr nach links orien⸗ 
tiert als die frühere Regierung, da das Gegengewicht der 
Radikalen, die durch Lerroux und Barrios vertreten waren, 
fehlt. der neue Außenminiſter, der mit dem Finanz⸗ 
miniſter die einzige Neuerſcheinung im Kabinett bildet, iſt 
parteipolitiſch noch nicht hervorgetreten und ſteht auf dem 
Boden der Reformiſten. — Weite Kreiſe verurteilen 
die reinen Perſonalverſchiebungen innerhalb der Porte⸗ 
feuilles, die für eine ſachliche Arbeit außerordentlich er⸗ 
ſchwerend wirken. — Das Kabinett ſtellte ſich am Mittwoch 
dem Staatspräſidenten und am Donnerstag der Kammer 
vor. 


Deutſchland muß zahlen 


Pariſer „Hoffnungen“ auf Baſel 


aris. Die Pariſer Abendpreſſe glaubt ſchon jetzt feſt⸗ 

ſtellen zu dürſen, 

daß die Mehrheit der Baſeler Sachver⸗ 

ſtändigen den deutſchen Standpunkt in 

der Tributfrage nicht teile. 

Während man in Berlin bezüglich des Schlußberichtes des Son⸗ 
derausſchuſſes Hoffnungen hege. müſſe mit großem Nachdruck 
betont werden, daß zwiſchen einer möglichen Ausſetzung 
der deutſchen Zahlungen und der Frage der 
ſpäteren Zahlungs fähigkeit ein gewaltiger 
Anterſchied beſtehe. 


Bajel, Die Mitglieder des Sonderausſchuſſes rechnen be⸗ 
ſtimmt damit, daß das Gutachten Anfang der nächſten Wache 
vorliegt. Der Abhaltung der großen Tributkonferenz zu An⸗ 
ſang oder Mitie Januar ſtände dann nach Beendigung der 
diplomatiſchen Vorbereitungen nichts mehr im Wege. Als Ta⸗ 


gungsort wird jetzt neben Lauſanne und Baſel auch Baden⸗ 
Baden genannt, das die Abſchlußtonferenz zum Youngplan be⸗ 
herbergte. 

Der Redaktionsausſchuß ſetzte am Mittwoch die Ausſprache 
über die Grundzüge des Gutachtens fort. Ueber Empfehlungen 
eder Schlußfolgerungen iſt bis jetzt noch kein Wort gefallen. 
Es iſt daher auch unmöglich, bereits etwas aus dem Gutachten 
mitzuteilen. Ueber einen amerikaniſchen Vermittlungsantrag 
des Inhalts, daß der Aufſchub der geſamten deutſchen Tribut⸗ 
zahlungen auf unbeſtimmte Zeit empfohlen wird, wobei dieſe 
Empfehlung gleichzeitig von heftigen Kritiken an der Finanz⸗ 
gebahrung des Reiches und der Privatwirtſchaft begleitet wäre, 
liegen nach Erkundigungen an zuständiger Stelle keinerlei 
Beſchlüſſe, ja noch nicht einmal Erwägungen vor, ebenſo 
wenig über einen Vorſchlag, vor Ablauf der im Young» 


plan vorgejehenen 2 jährigen Friſt eine neue 
Prüfung der deutſchen Finunzlage vorzu⸗ 
nehmen. 


Das Unterrichtsmini⸗ 


1 Ohne Illuſionen! 


Es gibt keine Diktatur, ſondern nur einen Sieg der 
Revolution. Und wer dieſe Revolution beſtanden hat, der 
hat ſchrankenloſes Recht, zur Ausübung der Macht. Das 
Kraftgefühl der Macht iſt es, was wir heute als die morg⸗ 
liſche Sanierung in Polen betrachten. Was alles bisher an 
Rechtsauslegung geboten worden iſt, wird durch die Be⸗ 
gründungsreden der Staatsanwälte im Breſter Prozeß 
übertroffen und wir können ohne jede Illuſion ſagen, daß 
es dem heutigen Rechtsempfinden der herrſchenden Klaſſe, 
ſei es auch nur der Oberſtengruppe, entſpricht. Mit dieſen 
Tatſachen muß ſich die Mehrheit des palniſchen Volkes für 


eine beſtimmte Zeit abfinden, ſei ſie nur ein Aebergang 


oder ſei ſie eine Form, die Polens Schickſal ſeit Mai 1926 
beſtimmt und auch auf eine längere Zeit beſtimmen wird. 


Es war eine revolutionäre Tat und „Revolutionen“ gehen 


ſtraflos aus, wenn man nur das Glück hat, ſie erfolgreich 
zu beſtehen. Es iſt eben das hiſtoriſche Unglück der Ange⸗ 
klagten im Breſter Prozeß, daß ſie nur eine Revolutionie⸗ 
rung heabſichtigt haben und für dieſe Abſichten zieren ſie 
eben die Anklagebank. Das mag zwar gegenüber 5 
„Klebern“ am Verfaſſungsrecht ein grobes Vergehen ſein, 


e 


den 


den heutigen politiſchen Machthabern in der polniſchen Re⸗ 


publik iſt es voller Ernſt, die eben die Volksgemeinſchaft 
anders zu fühlen bekommt, wenn fie es zufällig verahſäumt 
hat, ſich dem herrſchenden Syſtem anzuſchließen. Gerade 
die Parteien, die eine eventuelle „Revolution“ in den Be⸗ 


reich ihres Parteiprogramms geſtellt haben, ſollten ſich dieſe 


Theſe zu eigen machen, mit der grundſätzlichen Erwägung, 
daß dies nur dann Ausſicht hat, wenn auch die Möglichkeit 
beſteht, durch dieſe Revolution „erfolgreich“ zu bleiben. 

Man kann auch aus dieſer „Schuldigdeduktion“ des 
Staatsanwalts im Breſter Prozeß nicht anders, als zu dem 
gleichen Ergebnis kommen, daß man auch Wahlen nach be⸗ 
liebiger Methode machen kann, gleichgültig etwa, wie man 


ſich das Ergebnis denkt, nur muß man die Mehrheit bei 


dieſen Wahlen erreichen und dann hat man auch das Recht 
Geſetze zu ſchaffen, deren Inhalt für die Volkswirtſchaft und 
die Politik des Landes iſt, die Hauptſache iſt dabei 
wiederum, daß man ſie im Buchſtaben „revolutionärer“ 
Geſetzgebung als Recht begründen kann. Um keinerlei 
Täuſchungen zu erwecken, nicht auf den Inhalt des Geſetzes 
käme es dann an, ſondern auf die bewilligungsbereite 
Mehrheit in der „Volksvertretung“ für die Pläne der Re⸗ 
gierung. Wie ſie ſich im allgemeinen auswirken und welche 
Vorteile oder Schäden dadurch der 


präſentiert, aber ſie hat auch noch eine zweite Eigenſchaft, 
ſie kann ſich auf die Macht berufen und damit beſeitigt ſie 
alle Illuſionen, daß irgend jemand das Recht zur Kritik 
dieſer Handhabungen hat. Sie jagt dem „Rechtsrabuliti⸗ 
ſten“, du magſt zwar juriſtiſch Recht haben, doch du haſt keine 
Macht dieſe Auffaſſung auch durchzuſetzen und weil es jo 
iſt, ſo haben wir alle Mittel, dir ſolche Illuſionen von wegen 
Menſchenrechte, Moral und Sinn der Vollsgemeinſchaft. 
auszutreiben. Breſt war nur ein Auftakt, um zu zeigen 
was revolutionäres Recht iſt und der Sieger hat über 
Formeln hinaus ein Anrecht darauf, ſeinen Beſtand zu 
rechtfertigen und zu erhalten. Dafür haben wir die 
erobert. 


Uebrigens iſt in dem Sinn dieſer Machtausübung ab⸗ ; 
ſolut nichts Neues, denn die Regierenden aller Zeiten haben 
es ihnen gerade in den 


Kram ihres Machtbewußtſeins gepaßt hat, ob es nur Re⸗ 


ſich ſolcher Methoden bedient, wenn 


volutionäre im franzöſiſchen Amſturz von 1789 waren oder 
wenn man irgendwo früher einen König hängen ließ oder 
ob die Bolſchewiken ihre Tſcheka arbeiten laſſen, alles ge⸗ 
ſchieht doch bloß, zum Schutz des Staates und des jour 
veränen Volkes, welches im gegebenen Augenblick eben nur 
von dieſer und keiner anderen Staatsmacht, repräſentiert 
wird. Andere Anſchauungen oder gar der Verſuch, andere 
Formen des geſellſchaftlichen und politiſchen Lebens nach 
humaniſtiſchen oder rechtlichen Gründen zu Juden, iſt ſtraf⸗ 
bar, ja, ſogar Hochverrat, hingegen iſt alles ſelbſtverſtänd⸗ 
liches Recht und ſogar revolutionäre Pflicht, wenn man nur 
Sieger bleibt und die ſtaatlichen Machtmittel zur Nieder⸗ 
haltung der Oppoſition in ſeinen Händen vereinigt. Hat 
man das Pech, bei einer ſolchen menſchenfreundlichen Aktion 
erwiſcht zu werden, ſo kann man die ganze Machtfülle der 
Sieger verſpüren, die eben das von uns ſo hoch Verehrte 


in ſein Gegenteil umkehren und uns mit eigenen Para⸗- 


graphen zuf Vernichtung überführen. Patriotismus wech⸗ 


— 


Staat hat, daß iſt neben⸗ 
ſächliche Fragerei. Es gibt eine Regierung, die die Macht 


Macht 


RL 


zu verlangen. Die 


x 


* 


elt und mit ihm die Geſinnung, es bleibt nur die Rechts⸗ 
theſe und die iſt je nach Bedarf wandelber. Würde aber 
einmal die Arbeiterklaſſe eine ſolche Rechtsauffaſſung auch 
nur propagieren, ſo iſt das Vorbereitung zum Hochverrat, 
man kann aber auch unſtreitige Verehrung erlangen, wenn 
Hei zufällig auch die Macht in feiner Gewalt vereinigt 
at. 


Damit fallen alle Illuſtonen, als wenn je die Oppo⸗ 
ſitionen das Schickſal des polniſchen Staates 
würde. Aber alle Machthaber, die im Augenblick als un⸗ 
abſetzbar, in ihrer Machtſülle als unbegrenzt gelten, haben 
nur einen einzigen, aber gewaltigen Fehler, daß ſie aus 
dem Verlauf der Geſchichte nichts lernen wollen. Und es 
offenbart ſich immer im Schickſal der Völker, daß ſie an der 
Macht, gewöhnlich nicht die von ihnen früher gepredigten 
Rechtsauffaſſungen und menſchlichen Ziele offenbaren und 
handhaben, ſondern Alen in der Vernichtung ihrer Gegner 
zu den Mitteln greifen, die einſt ihnen gegenüber ange⸗ 
wendet wurden. Die Nachkriegszeit kennt gerade in der 
Minderheitspolitik dieſe „Rechtsanwendung“, trotz aller 
Garantien, die in den Friedensverkrägen und in vielen 
Klagememorials der vorher Unterdrückten niedergelegt ſind. 
Sie verlieren für den Sieger ſofort jeden praktiſchen Wert, 
wenn er die Fülle der Staatsmacht ſeinem bisherigen Unter⸗ 
drücker beweiſen kann. Aber Gewalt entgegen jedem 
Menſchheitsempfinden, hat bisher in der Ceſchichte des 
Werden und Vergehens von Staaten und Völkern Schiff⸗ 
bruch erlitten. Keine Macht ſchien ſtärker begründet, als 
das Kaiſertum und die Zarenherrſchaft und doch zerſtoben 
ſie und mußten etwas Neuem, was ſie bisher reſtlos aus⸗ 
rotten wollten, Platz machen. Dieſe Tatſachen pflegen aber 
weder Diktatoren, noch ſonſtige Potentaten, in ihre Staats⸗ 
rechnung zu ſtellen. 

Spanien, teilweiſe, und Jugoſlawien, Ungarn und Ru: 
mänien, haben dieſes Ereignis mit in ihre politiſchen Be⸗ 
ſtrebungen ſetzen müſſen und für alle anderen Völker, die 
noch heute von der Fülle dieſes Machtbewußtſeins zehren, 
wird auch noch dieſe hiſtoriſche Stunde ſchlagen. Gerade 
das Verſagen des Bürgertums, welches bei allen gewaltigen 
Umwälzungen im Staatsbetriebe der Nutznießer wird, läßt 
die Erkenntnis oft raſcher gären, als ſie es ſich haben träu⸗ 
men laſſen. Alle unkontrollierbaren Staatsbetriebe erpreſ⸗ 


ſen aus den Völkern den letzten Blutstropfen, der in der 


Und die⸗ 
iſt die Steuerſchraube, an ihrer Anziehungs⸗ 
9 Diktaturen und Gewalten zugrunde. In unſerer 
heutigen Zeit, kann ein ſolcher un nicht unendlich lange 
dauern, wenn auch Not und Elend in ſolchen Epochen doppelt 
e drücken. Und dann hinterlaſſen ſolch' geſtürzte 
Mächte jene Ideologie, die zu der gleichen Vernichtung führt, 
mie die vorherigen Machthaber fie gehandhabt haben. Das 
iſt in der bürgerlichen Ideologie jene Rechtsauffaſſung revo⸗ 
lutionären Werdens. 

Die Arbeiterklaſſe, die nicht nur Revolutionen in dieſer 


finanziellen Ausſchröpfung zum Ausdruck kommt. 
ſer Bluterla 
lraft gehen 


5 Form ablehnt, ſondern Formen des Gemeinſchaftsgefühls, 


zur Machtergreifung, beſtimmt, weiß, daß der Weg der Evo⸗ 
lution, der nicht nur Macht erobern und vereinigen, ſon⸗ 
dern ſie auch mit ſozialem Inhalt ausgeſtalten will, der ein⸗ 
zige Ausgang iſt, um e auch in dauerndem 
Beſitz der Arbeiterklaſſe zu erhalten. Volksvertretungen, im 
Bereich der Diktatur, ſind nicht der Willenausdruck der 
Vollksgemeinſchaft, ſondern der Ausdruck des Machtbewußt⸗ 
ſeins der herrſchenden Klaſſe. Von dieſer herrſchenden Klaſſe 
heit Rechnung trägt, heißt, 9 8 en Selbſtmord van ihr 
rbeiterklaſſe glaubt an ihre Kraft und 
an ihre ſichere Mehrheit in der Volksgemeinſchaft, dieſe iſt 
aber eine politiſche Willensbeſtimmung, die ſie noch nicht er⸗ 
langt hat, und alle ſchönen Worte von der Machtausübung 
ſcheitern ſolange nicht dieſe Willensbeſtimmung wirkſam ge⸗ 
ung iſt, die politiſche Macht in eigenen Händen zu vereinigen. 
Zu glauben, daß die moraliſche Sanierung Polen die wirt⸗ 
schaftliche und politiſche Geſundung bringen wird, iſt eine 
außerordentliche Illuſion, aber eine ebenſo gewaltige Illu⸗ 
ſion iſt es, wenn man glaubt, daß jetzt ſchon der hiſtoriſche 
Moment gekommen iſt, wo unter dem Zwang der Verhält⸗ 
niſſe, das heutige herrſchende Syſtem von der politiſchen 
7 abtritt, Außer den willigen Anbetern der heutigen 


Macht, daß alles gut iſt, weil es iſt, würde es eine Illuſion 


ſein, zu glauben, daß es auch immer jo bleiben wird. l. 


a Skandrecht in Nanking | 

Schanghai. In Nanking iſt infolge der großen Studen⸗ 
tenunruhen das Standrecht erklärt worden. Starke 
Truppenabteilungen mit Maſchinengewehren und berittenes 
Militär patrouillieren durch die Straßen. Das Außenminiſte⸗ 
rium und das Hauptquartier der Kuomintang⸗Partei find von 
ſtarken militäriſchen Wachen beſetzt worden. Die Nachrichten 


» 


über die Verluste bei den Zuſammenſtößen zwiſchen Studenten 
Teſlweiſe 


und Polizei widerſprechen ſich. werden ſogar 30 


Tote gemeldet 


zrrꝛrr! 


dung nach Waſhington ehren Tolle, Deutſchland, aus dem ein 
großer Prozentſatz der amerikaniſchen Bevölkerung ſtamme, 
würde von der Regierung überhaupt viel zu „nebenſächlich“ 
t a behandelt. Et 


beſtimmen 


aber zu verlangen, daß ſie dem Empfinden der Polkomehr⸗ r io geber Fauftraſt 0 1 
0 ermeiden, wird die Reichsregierung es als ihre vornehmſte 


l 


' Trennung von Kirche und Staat in Spanien 
Nach der Verfaſſung der Republik Spanien gibt es keine Staatsreligion und damit auch keine Zuſchüſſe mehr für 


die Kirchen. 


So ſind die Kirchen auf die freiwilligen Spenden ihrer 


titglieder angewieſen. Wir ſehen hier in unſerm 


Bilde junge Mädchen vor einer Kirchenpforte in Madrid, die Beiträge der Gläubigen ſammeln. 


Brüning an die Eozialdemolratie 


Eine „Rechtfertigung“ der Rotverordnung \ 


Berlin. In einer gemeinſamen Tagung des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Parteiausſchuſſes mit dem Ausſchuß des Allgemeinen 
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, die ſich am Mittwoch abend im 
Reichswirtſchaftsratsgebäude mit der Notverordnung beſchäf⸗ 
ligte, wurde nach einer Meldung Berliner Blätter vom Abg. 
Dr. Breitſcheid ein Schreiben. verleſen, mit dem Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning Vorſtellungen des ſozialdemokratiſchen 
Parteivorſitzenden Wels egen der Gleich⸗ 
zeitigkeit der Lohnſenkungen mit den Preisſenlungen in der 
Notverordnung beantwortet hat. 

Es heißt in dem Briefe des Reichskanzlers u. a.: Den Nie⸗ 
derſchlag der Auffaſſung der Reichsregierung bitte ich aus der 
Einleitung der amtlichen Verlautbarung erſehen zu wol⸗ 
len, mit der die Reichsregierung am 8. Dezember die neue 
Notverordnung der Oeffentlichkeit unterbreitet hat. In dem 
vorletzten Abſatz dieſer Einleitung wird ausdrücklich ausge⸗ 
führt, daß die Reichsregierung ſich erſt, nachdem durch Maß⸗ 
nahmen der verſchiedenſten Art ein wesentliches Abgleiten 
ſämtlicher Preiſe ſichergeſtellt war, zu einem erneuten 
Eingriff in Löhne und Gehälter entſchloſſen habe. In 
demſelben Abſatz heißt es dann weiter: „Die ſchickſalhafte Ver⸗ 
bundenheit von Löhnen und Preiſen bleibt ſelbſtverſtündlich 
auch für die Zukunft erhalten. Sollten heute noch nicht über⸗ 
ſehbare Umſtände eintreten, die dieſe Wechſelbeziehungen zwi⸗ 
ſchen Löhnen und Preiſen wesentlich verändern, jo wäre eine 
neue Lage entſtanden. Gerade um eine unerträgliche 
Schr um fun geder Kaufkraft des deutſchen Volkes zu 


Pflicht anſehen, darauf zu achten, daß der jetzige Stand von 
Löhnen und Gehältern nur bei einem entſprechend tiefgehal⸗ 
tenen Stand aller Preiſe aufrecht erhalten bleiben kann“. Mit 
voller Abſicht habe ich in dieſer bedeutſamſten Frage des Ge⸗ 
ſamtprogramms die Reichsregierung in dieſer eindeuti⸗ 
gen Form für die Zukunft feſtgelegt. 


m nn 


Schwere studentenunruhen in Sofia 


Sofia. Am Mittwoch kam es in Sofia zu ſchweren Stu⸗ 
dentenunruhen. Etwa 2000 Studenten, darunter viele 
Kommuüniſten, lärmten ſeit den frühen Morgenſtunden in 
der Univerſität, auf den Straßen und auf dem Platz vor der 
Schranje und forderten die Einſtellung der Vorle⸗ 
jungen des früheren Miniſterpräſidenten Profeſſor Zankoff 
ſowie deſſen Entfernung aus dem Lehrkörper. Vor dem 
Parlament trat der Menge ein ſtarles Polizeiaufgebot entgegen. 
Auch Waſſerſpritzen wurden eingeſetzt, um die Demonjtranien 
auseinander zu treiben. Bei den Zuſammenſtößen gab es etwa 
20 Verwundete durch Säbelhiebe. Abgeordnete der 
BVauernpartei unterſtützten die Studenten 
Schwere Kämpfe ſpielten ſich auch innerhalb der Univerſität 
zwiſchen Kommuniſten und nationaliſtiſchen Stu⸗ 
denten, die Zankoff verteidigten, ab. Dabei wurde die Ein⸗ 
richtung eines Hörſgales zertrümmert. Auch hierbei gab es auf 
Seiten der Zankoff⸗treuen Studenlen mehrere Verletzte, die 
von kommuniſtſſchen Studenten im Triumph durch die Straßen 
getragen wurden. N 


Blutige Juſammenſtöße in Voitsberg 
Wien. Wie aus Voitsberg (Steiermark) gemeldet 
wird, fand am Mittwoch abend gleichzeitig mit einer natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Verſammlung eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Verſammlung ſtatt. Während der Verſammlung 
erfuhr der Landjägerpoſten, daß im Bürgermeiſteramt — die 
Gemeinde hat eine ſozialiſtiſche Mehrheit — Exploſipſtoffe ver⸗ 
borgen ſeien. Die Gendarmerie drang, in das Bürgermeiſter⸗ 
amt ein und beſchlagnahmte 200 Handgranaten. Als das in der 
ſozialdemekratiſchen Verſammlung bekannt wurde, eilten die 
Teilnehmer zum Bürgermeiſteramt, wo ſich ein heftiger Kampf 
entwickelte. Ein Gendarm erhielt während des Handgemenges 
einen Meſſerſtich ins Geſicht. Gleichzeitig wurde ihm ſein Ka⸗ 
rabiner entriſſen und daraus ein Schuß gegen ihn abgefeuert 
Durch die gleiche Kugel, durch die der Gendarm verletzt wurde, 
wurde die Schriftführerin der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Verſammlung getötet. Nach dieſem Angriff 
machte auch die Gendarmerie von ihrer Schußwaffe Gebrauch. 
Dabei wurde eine Perſon getötet, 6 wurden ſchwer verletzt. 
Einer ven den Schwerverletzten dürfte kaum die Nacht über⸗ 
leben. Von Graz find in Kraftwagen Verſtärlungen für die 
Gendarmerie nach Voitsberg abgegangen. 


Die Ausſprache über die Wahlreform 
in der Pariſer Kammer 

Paris. Am Mittwoch abend begann in der Kammer die 

Ausſprache über die Mahlreferm, Angeſichts der von links an⸗ 

gekündigten Obſtruklien dürfte ſich die Sitzung über die ganze 

Nacht ausdehnen. Man rechnet mit außerordentlich heftigen 

Auseinanderſetzungen. Pak 


durch Anſprachen. 


Der Staatsanwalt klagt an 


Warſchau. Im Breſter Prozeß wurde auch der Mittwoch 
mit den Anklagereden der Staatsanwälte ausgefüllt. Vize⸗ 
prokurator Rauze bemüht ſich in ſeiner Rede der PPS. und 
ihren Fühtern nachzuweiſen, daß die ſogenannte Parteimiliz 
nicht Ordnungszweckhen, ſondern revolutionären Beſtrebungen 
gedient habe, wie dies angeblich auch im Verhondlungsverlauf 
erwie'en worden ſei. Nachdem ſeine Beweisführung beendet 
war, ergriff der Staatsanwalt Grabowski das Port, um 
beſonders die Verdienste des heutigen Regimes hervorzuheben 
und den einzelnen Angeklagten nachzuweisen, daß fie ſtacgts⸗ 
ſchädigend gewirkt haben, wofür ſie die Schärfe des Ge⸗ 
ſetzes treſſen müſſe. Er hob beſonders die frühere Lobprei⸗ 
fung Pilſudskis durch Daszynski hervor und kam zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Aktion gegen die Regierung nur von Parts 
teirachſucht getragen war. Es kommt wiederholt zu Zwi⸗ 
ſchenrufen der Angeklagten bei den Ausführungen des Staats⸗ 
enwalts, der ſchließlich ſeine Ausführungen unterbrochen hat, 
um ſie am Donnerstag fortzuſetzen. Mahrſcheinlich, werden die 
Verteidiger erſt am Freitag zu Worte kommen. ; 


Der Danzig⸗polniſche Streit abgeſchloſſen 

Haag. Vor dem Ständigen Internationalen Gerichtshof 
wurde die öffentliche Verhandlung im Danzig⸗polniſchen Streit 
wegen der Behandlung polniſcher Staatsbürger 
und anderer Perſonen polniſcher Abſtammung oder Sprache 
auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig mit der 
Duplik des Danziger Vertreters, Proſeſſor Dr. Kaufmann, 
abgeſchloſſen. Kaufmann gab zunächſt in Beantwortung einer 
Frage des engliſchen Mitgliedes des Gerichtshofes, Sir Cecil 
Hurſt, eine Darlegung über die in Artiſel zwei des Minder⸗ 
heitenvertrages enthaltene Regelung des Minderheitenrechts. 
Er wandte ſich ferner gegen die polniſchen Behauptungen in 
der Schulfrage ſowie in der Frage der finanziellen Verpflich⸗ 
tungen, die Danzig aus einer Bewilligung der polniſchen For⸗ 
derungen erwachſen würden. Dabei führte er die polniſche Be⸗ 
hauptung, daß auch Polen im Fall einer Danziger Ferienkolo⸗ 
nie auf polniſchem Gebiet einer Rechtsperſon (der Danziger 
Vereinigung für Ferienkolonien) die Erlaubnis zur Er⸗ 
richtung einer Minderheitsſchule gegeben habe, auf 
ihr wahres Ausmaß zurück. Weiter widerlegte er die polni⸗ 
ſche Behauptung, daß die Frage der finanziellen Laſten für die 
zu treffende Entſceidung ohne Bedeutung ſei. Hierauf ſchloß 
Präſident Adatſchi die öffentliche Behandlung der Streit⸗ 
frage. Das Gutachten des Gerichtshofes ſoll belanntlich Wire 
fang nächſten Jahres bekannt gegeben werden. 


N 

Der Bankenkrach in Amerika 
1200 Banken ſeit Jahresbeginn geſchloſſen. ö 
London. Am Dienstag haben 10 weitere amerilaniſche 
Banken ihre Schalter geſchloſſen. Durch die Zahlungs 
einftellung der Federal Nationalbank in Bolten, die auf außer⸗ 
gewöhnlich ſtarle Abzüge in den letzten Tagen zurückzuführen 
iſt, ſind 9 weitere, dem Verband angeſchloſſene Bankinſtitute, 
im Staate Maſſachuſetts betroffen worden. Seit Anfang des 
9 haben 1200 Banken in Amerika ihre Schalter ſchließen 

müſſen. 


Schwerer Autounfall Winiton Churchills 
Der ehemalige Marineminiſter Winſton Churchlll iſt bei 
einem Autounfall in New Pork ſchwer verletzt worden. Er 
hat außer einem Nervenſchock eine leichte Gehirnerſchüt⸗ 
terung ſowie mehrere Quetſchungen davongetragen. 


Freitag, den 18. Dezember 1931 


— wm» 
Boilniich-Schleiien 
— — — 

Ein glänzend gelungener Scherz 
Der hereingelegte Amtsvorſteher. 

Die Kattowitzer „Polonia“ weiß über einen gelungenen 
Scherz aus dem Kreiſe Rybnik zu berichten. Sie nennt zwar 
den Namen des Amtsvorſtehers nicht, der da, nach allen Re⸗ 
geln der Kunſt, hereingelegt wurde, aber die Namens⸗ 
nennung iſt nicht unbedingt notwendig, denn wer die Ver⸗ 
Fälteiffe im Rybniker Kreis kennt, der wird wiſſen, um 
welchen Amtsvorſteher es ſich hier handelt. Dieſer Herr 
Amtsvorſteher iſt ſelbſtverſtändlich ein 100prozentiger Sa⸗ 
nator, und er verſäumt nichts, um ſich in der Staroſtei be⸗ 
merkbar zu machen, weil er einen Sprung auf den grünen 
Zweig zu machen gedenkt. 

Der Herr Amtsvorſteher hat ſich einen Radioapparat 
angeſchafft und beſonders abends, wenn er nicht in der 
Kneipe ſaß, hörte er Radio. Als der Herr Amtsvorſteher 
ſo bedächtig da ſaß, lam aus dem Radio plötzlich ein ſelt⸗ 
ſomes Geräuſch und dann ertönten die Worte: „Hallo, Hallo! 
Tu polskie Radjo! Wir geben die wichtigſten politiſchen 
Meldungen bekannt. Der Herr Kriegsminiſter hat ſeine De⸗ 
miſſion eingereicht und ſie wurde angenommen. Zum 
Kriegsminiſter wurde der Schleſiſche Wojewode, Herr Dr. 
Michael Grazynski, ernannt. Zum Schleſiſchen Wojewoden 
wurde der bisherige Landrat im Kreiſe Rybnik, Herr Wy⸗ 
glenda, ernannt. Zum Staroſten des Kreiſes Rybnik wurde 
der Herr Amtsvorſteher M. . . (hier wurde der Name des 
Amtsvorſtehers genannt). Dann brach die Stimme im Ra⸗ 
dioapparat ab. Im Kopfe des Herrn Amtsvorſtehers ent⸗ 
ſtand ein Durcheinander. Die Gedanken jagten hin und her, 
und er war nicht in der Lage, einen klaren Gedanken zu 
foſſen. Die ganze Nacht hindurch konnte der Amtsvorſteher 
kein Auge zudrücken. Er gratulierte ſich zu dem neuen 
halen Poſten und entwarf immer neue Pläne. 

Am nächſten Tag ſtand der Amtsvorſteher zeitlich auf, 
wuſch ſich gründlich, zog die beiten Kleider aus dem Schrank 
und begab ſich nach Rybnik. Er wollte der erſte ſein, der die 
neue Botſchaft dem Staroſten überbringt. Vielleicht hat der 
Sto roſt von ſeiner und der eigenen Ernennung, noch nichts 
gchär: und er wird ihn damit überraſchen. Er war auch der 
erſte Gaſt in der Starojtei geweſen und wartete ungeduldig 
auf ſeinen Chef. Als endlich der Staroſt kam, machte der 
Amts vorſteher einen „Bückling“ und legte mit der Gratu⸗ 
lation los. „Meine herzlichſten Wünſche, Herr Wojewode“, 
— ſagte der Amtsvorſteher dem Staroſten. Dieſer machte 
ein verdutztes Geſicht und dachte anjangs, daß der Amtsvor⸗ 
ſtcher nicht bei Sinnen iſt. Er ſchaute ſich den geputzten 
Amtsvorſteher näher an und feine Geſichtszüge verfinſterten 
ſich. „Wieſo titulieren Sie mich Wojewode?“ — fragte Herr 
Wyglenda — „von wo dieſe Nachricht? Das iſt doch eine 
Verwechſelung!! Der Amtsvorſteher wurde rot im Geſicht 
und ſprach von Gratulation. Jetzt wurde der Staroſt unge⸗ 
duldig und fragte den Amtsvorſtehr, ob er in der Nacht 
ſeinen Geburtstag gefeiert hat. Der 8 ſtam⸗ 
melte etwas vom Radio und brachte endlich heraus, daß 
geſtern abends durch das Radio Diele Botſchaft angekündigt 
wurde Er wollte als der Erſte dem Staroſten gu ſeiner 


— ſagte der Staroſte — 
er weiter? 


Gratuliere! ... N 
Lange Zeit hat der Amtsvorſteher nachgegrübelt, was 
eigentlich dieſe Nachricht verurſacht hat und wieſo ſie nur ihm 
und ſonſt niemandem, kundgetan wurde. Er ae Sache 
auf den Grund und ſtellte ſchließlich ſeſt, daß der Nachbar an 
ſeine Drahleitung einen Draht befeitigt hat. Jetzt war er 
zu Hauſe und wußte Beſcheid, daß der böſe Nachbar ihm 
einen Schabernack geſpielt hat. Inzwiſchen wurde die Sache 
in Pybnik und vielen anderen Gemeinden bekannt, und der 
Herr Amtsvorſteher braucht nicht mehr für Spott zu ſorgen. 


Ewige Konferenzen beim Demobilmahungs- 
Kommiſſar 
Bei dem Demobilmachungskommiſſar wurde geſtern über 
die Stillegung der Martinöfenabteilung in der Königshütte 
beraten. Durch dieſe Stillegung werden 300 Arbeiter betrof⸗ 
fen, die zur Entlaſſung gelangen. Der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar war der Anſicht, daß ſich im vorliegenden Falle um 
leine Betriebseinſtellung im Sinne des Geſetzes vom 15. Juli 
1924 handelt, ſondern um eine Betriebseinſchränkung, weil die 
Abteilung nicht ganz geſchloſſen wird. Die Belegſchaft kann 
mithin nicht ganz abgebaut werden, weshalb nur von einer 
teilweiſen Reduzierung geſprochen werden kann. Aus dieſem 
Grunde kann er die Genehmigung zum Abbau der ganzen Be⸗ 
legſchaft nicht erteilen. Ueber eine teilweiſe Reduzierung der 
Belegſchaft wird der Demobilmachungskommiſſar ſpäter ent⸗ 
scheiden, N 


Abbau der ganzen Bele ſchaft der Marthahütte 

Bekanntlich hat der Demobilmachungskommiſſar die Ger 
nehmigung zur Stillegung der Marthahütte erteilt. Die Ver⸗ 
waltung der Marthahütte hat allen 445 Arbeitern die Pa⸗ 
piere ausgehändigt, aber Feine Aufklärung erteilt, ob die Ar⸗ 
beiter in anderen Betrieben angelegt werden oder nicht. Der 
Arbeiter bemächtigte ſich eine große Aufregung, die eine Ber 
legſchaftsverſammlung abgehalten haben. Der Gewerkſchafts⸗ 
fefretär Knappik beruhigte die aufgeregten Gemüter, und 
ſente zu, daß die Arbeitsgemeinſchaft die Sache nicht aus dem 
Auge verlieren wird. Die Polizei hat ſich zu der Verſannm⸗ 
lung ſehr zahlreich eingefunden und ſelbſt ein Polizeikommiffar 
war zugegen. 


4 
7 
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2 Blatt des „Boltswille“ 


Freitag, den 18. Dezember 1931 


— . :. . Annan 


Ne Vorſchläge der Eozialkommiſſion 


Abſchluß der Diskuſſion über die bisherigen Anträge des Seimklubs — Die Neſolution 
des Korfantyllubs — Forderungen der Sozialiſten — Um ein praktiſches Ergebnis 


Es iſt hier wiederholt dargelegt worden, daß die Rechte 
des Schleſiſchen Sejms beſchränkte find. Darum iſt auch 
an dieſer Stelle immer davor gewarnt worden, als wenn 
im Bereich der ſchleſiſchen Autonomie, dieſe eine Linderung 
der Not und des Elends der oberſchleſiſchen Bevölkerung 
bringen könnte. Denn der wichtigſte Punkt in allen dieſen 
Aktionen iſt die Tatſache, daß Warſchau durch den Woje⸗ 
woden das Einſpruchsrecht hat und von dieſem nicht nur 
weitgehenden Gebrauch macht, ſondern darüber hinaus jedes 
mögliche N verhindert, indem 

die Kompetenzen des Schleſiſchen Sejms im 

gegebenen Augenblick ſtrittig gemacht 8 
werden. Wir erinnern nur in dieſem Juſammenhang an 
den Verſuch der Verrechnung über Einnahmen aus ver⸗ 
ſchiedenen Poſitionen, die aus Schleſien ſtammen und von 
denen Schleſien nichts als Ausgaben hat und als man nach 
Warſchau Forderungen ſtellte, ſich ſagen laſſen mußte, daß 
nicht Warſchau, ſondern Schleſien noch etwas und darüber 
hinaus ſchuldig iſt. Die Wojewodſchaft Schleſien und ihr 
Sejm hat das Recht, zu fordern und zu bitten. Bei weiſer 
Staatsmacht würde man ihren Forderungen und Bitten 
zuvorkommen, aber ſolange nicht eine hundertprozentige 
Sanatorenmehrheit auch in Schleſien vorhanden iſt, wird 
dieſe ſchleſiſche Autonomie und ihre Volksvertretung mehr 
als ein Uebel, denn ein wichtiges Glied in der Befriedung 
des Volkes betrachtet. 

Es iſt notwendig, dieſe Vorausſetzungen klar auszu⸗ 
drücken, um keinerlei unnütze Hoffnungen zu erwecken, daß 
die beſten Vorſchläge aus dem Schleßſchen Seim in Warſchau 
auf fruchtbaren Boden fallen würden. Unter dieſem Ein⸗ 
druck ſtanden und ſtehen die Verhandlungen der Sozial: 
kommiſſion, die über eine Reihe von Vorſchlägen berät, die 
aus der Wirtſchaftsnot und volitiſchen Kriſe hinausführen 
könnten. Nachdem nicht nur über dieſe Anträge, die, wie 
ſich ein Sanacjgabgeordneter ausgedrückt hat, mehr für die 
Galerie, als für die praktiſche Hilfe beſtimmt waren, in 
verſchiedenen Sitzungen beraten wurde und ſogar die Ar⸗ 
beitgeber, wie auch die Gewerkſchaften als Sachverſtändige 
hinzugezogen wurden, galt es zu praktiſchen Ergebniſſen zu 
kommen. Die Mittwochſitzung der Sozialkommiſſion nahm 
nun den zuſammenfaſſenden Bericht des Abg. Soſinski vom 
Korfantyklub entgegen, der zunächſt alle die Vorſchläge und 
Erfahrungen dahin konzentrierte, daß 

in Oberſchleſien eine entſchiedene Wendung 

eintreten muß, | 
wenn die Bevölkerung einer Enttäuſchung behoben werden 
will. Die Arbeitgeber haben als Experten nicht die Sozial: 
kommiſſion befriedigen können, weil es im Weſen des Ka⸗ 
pitalismus liegt, weniger die Bedürfniſſe des Staates zu 
berückſichtigen, als dem Gewinn und der Anſammlung von 
neuen Kapitalien zu ſteuern. Die Arbeitneh.ner hingegen 
haben eine Reihe von Vorſchlägen 
von der Sozialkommiſſion oft erwä Während 


die Arbeitnehmer als ſtagatserhaltend und 
fordernd ermieſen 

haben, haben die Arbeitgeber nicht im geringſten einen 

Ausgang aus dieſer Wirtſchaftsſituation aufzeigen können. 

In Ergänzung des vom Korfantyklub eingebrachten An⸗ 

trages ſchlägt der Referent vor, eine Reſolution anzuneh⸗ 

men, die Warſchau erſucht, zur Abwehr des Verfalls fol⸗ 

gende Schritte zu unternehmen: 1 5 

1. Der Woje wode ſoll bei der Warſchauer Regierung 
werden, daß ſie die ſtaatsſchädigende Exportpraxis, 
mit ihrer Dumpingwirtſchaft beſeitigt, da dieſe nicht 
nur den Staat, ſondern auch die Bevölkerung 
rieſige Zuſchüſſe koſtet. 

Der Innenmarkt iſt auszubauen und die Bevöl⸗ 
kerung kaufkräftig zu erhalten, dann die hohen 
Koſten der Adminiſtration abzubauen und eine 
Steuerreform zu ſchaffen, die den Anſprüchen der 
polniſchen Bevölkerung angepaßt iſt. . 

. Beim Export ſind ſolche Preiſe zu erzielen, daß ſie 
dem Staat Vorteile bringen und darum müſſe eine 
gründliche Umorganiſation ſtattfinden, dann müſſe 
man der Induſtrie langfriſtige Kredite gewähren 
und zwar aus den Sozialfonds, die heute zum 
Teil anderweitig verwendet werden. 

„Die ſchleſiſche Bevölkerung fordert eine Ausein⸗ 
anderſetzung über die Einnahmen aus Schleſien, die 
bereits den Betrag von über 300 Millionen zu 
ihrem Vorteil erreicht haben. 5 

. Das in Schleſien geltende Siedlungsgeſetz nach 
deutſchem Muſter, möge von der Regierung in An⸗ 
wendung gebracht und die Agrarreform durch⸗ 
geführt werden, am js Arbeitsloſe anzuſiedeln. 

Der Wojewode ſoll eine genaue Rechnungslegung 
aus den Sozialinſtituten durchführen und dem 
Schleſiſchen Sejm vorlegen. { 

Der Wojewode ſoll der Regierung mitteilen, daß 

ein Teil der Kriſe mitverſchuldet ijt, durch die Auf⸗ 

zwingung von Beamten in der Induſtrie, die die 

hohen Adminiſtrationskoſten verurſachen. u 

Auf den Poſten eines Demobilmachungskommiſſars 

ſoll eine unabhängige Perſönlichkeit a. d. Richter⸗ 

ſtande geſtellt werden, die nach eigenem Ermeſſen 


Die Löhne wurden ausgezahlt 
Wir erfahren, daß die drei Hütten: Bismarckhütte, Königs⸗ 
hütte und Falvahütte, die Löhne an ihre Belegſchaften ausge⸗ 
zahlt haben. 


Generalverſammlung der „Spölfa Bracka“ 

Nachdem die Verhandlungen zwiſchen dem Vorſtand der 
Spolta Bracka und den Arbeitnehmergewerkſchaften, betreffend 
die Herabſetzung der ſozialen Leiſtungen oder Herauſſetzung 
der Beiträge, zu keinem Ergebnis geführt haben, und die Ge⸗ 
werkſchaften darauf verwie en, daß folge weitgehende Be⸗ 
ſchlüſſe nur die Generalverſammlung faſſen lann, wird eine 
ſolche für den 10. Januar 1932 einberufen. Daſelbſt ſollen die 
Entſcheidungen fallen. m. 


t wurden. 


ſich gerade 


8. 


seh die auch ſchon 


Entſchlüſſe faßt und nicht nur Regierungsmaßnah⸗ 
men ausführt. 3 4 

. Die Regierung ſoll umgehend den zweiten Teil des 

Betriebsrätegeſetzes in Oberſchleſien einführen, um 

ſo eine Betriebskontrolle durchzuſetzen. 5 

Ein allgemeines Kohlenſyndikat für ganz Polen ſoll 

geſchaffen werden, um jo eine Preisherabſetzung 

und damit auch einen beſſeren Abſatz der Landes⸗ 
produkte zu erzielen. 9 ! 

Der Sejm fordert, daß die Behörden ſich bei der 

Aufenthaltsbewilligung von Ausländern in erſter 

Linie mit dem Geſichtspunkt vertraut machen, daß 

zunächſt die polniſchen Staatsbürger Arbeitsſtellen 

erlangen. : \ 

2. Der Wojewode wird erſucht, bei der Regierung 
dahin vorſtellig zu werden, daß fie jene Politik be⸗ 
treibe, daß es den Beamten in der Induſtrie nicht 
ermöglicht werde, jene hohen Bezüge zu erlangen, 
die den Beſtand der Betriebe gefährden. 

Dieſe Rejolution erregte im Kreiſe der Sanatoren Miß⸗ 
falien und Abg. Kapuscinski verſuchte, ihr nun die Form zu 
geben, als wenn dies die Rücknahme des erſten Antrages 
des Korfantyklubs war, und als er mit dieſem Anſinnen 
zurückgewieſen wurde, ſchlug er die Vertagung der Ne’ofn- 
tion vor, damit ſich die Mitglieder mit dem Inhalt und 
Sinn der Vorſchläge bekannt machen können. Aber denor 
noch dieſe Reſolution zur Annahme gelange, müſſen die An⸗ 
träge der Sanatoren, die ſchon zum Teil in der Reſoſution 
enthalten ſind, erledigt werden. 0 5 

Namens der Sozialiſten weiſt der Abgeordnete Mache 
darauf hin, daß, ſchon durch die Behandlung des Antrages 
des Korfantyklubs, die Anträge der Sanaloren eigentlich 
überflüſſig find, was ja auch der Verlauf der Disk iſſion be⸗ 
wieſen habe. Er ſchließe ſich darum der Vertagung, die auch 
Br Abg. Chmielewski vorſchlägt, an. Aber die Sozrialiflen 
gaben 
keine beſonderen Anträge geſtellt haben, a 

für den Antrag, auf Herabſetzung der Direi⸗ 
torengehälter und den Antrag, auf Einführung 
des zweiten Teils des Vetriebsrälegeſetzes, 


ſtimmen 5 5 8 h 
werden Zu der Reſolution des Korfantyklubs ſlellen ſie 
ne ergänzende Zufätze, die folgende Forderungen ent⸗ 
halten: 

a) Hergabe von Mitteln, Geld oder Naturalien an alle 
Arbeitsloſen, die ohne jede Hilfe ſind, in der Höhe, 


10. 


11. 


fähigkeik erhalten können. ! 
b) Bewilligung von billigen Krediten zu Wehnunss⸗ 
bauzwecken und zur Führung öffentlicher Arbeiten. 
c) Aufhaltung aller weiteren Mechanſſierungen in det 
Industrie e 3 
d) Verbot aller Produktion in Gefängniſſen und. Ex⸗ 
ziehungsanſtalten jeglicher Alt. * 
e) Aufhaltung aller Steuereinziehungen i 
und Induſtrie, ſowie die Exekution in allen ſolchen 
Betrieben, die nicht nur den Ruin der Inſtitute Für 


und Herabſetzung der Zinſen, bei Krediten von mitt⸗ 


fentyſchen Reſolution einverſtanden, er wird bei der Vage 
tung noch ſeine geſonderten Anträge, zu den hier erwahnten, 
ſtellen. a 8 
Abg. Kornke behandelt dann nochmals die Frage der 


wonach ſich die deutſchen Behörden, 
Staatsbürgern, ſehr rigoros betragen haben. Da N 
auch die Wojewodſchaft inſtand geſetzt werden, für polniſche 
Stcatsbürger Arbeitsſtellen zu beſchaffen. 8 6 
lewsli, Machej, Brieskot und Soſinski wenden ſich gegen die 
Behandlung dleſes Antrages und fordern den Vertreter der 
Wojewodſchaft auf, 
zur nächſten Sitzung eine genaue Zuſammen⸗ 
ſtellung aller, noch in der Wojewodſchaft tätigen, 
Ausländer 
zu bringen, ſowie Informationen 1 A 
Gründen man ihnen den Aufenthalt in Oberſchleſien ges 
währt hat. Abg. Chmielewski weiſt insbeſonders darauf 
hin, daß doch bereits ein Dekret des Staatspräſidenten be⸗ 


ſcheint auch der Antrag nichts anderes zu ſein, wie 5 
eine leere Demonitration, ER 
weil es kaum denkbar iſt, daß der Regierungsklub den Wo⸗ 
jewoden in ſeinen Handlungen kritiſieren will. Joweit ſich f 
dies auf den Aufenthalt der Ausländer in Schleſien be⸗ 
zieht. i 
Der Verlauf der Diskuſſion war 
intereſſiert, zumal, auch ſeitens des 
verwieſen wurde, daß man zwar ER 
Oberſchleſterinnen als erwerbstätige Frauen aus 
dem Dienſt entlaſſen hat, aber dafür nicht etwa 
wieder Oberſchleſierinnen, 

Kaliſch 0 N 3 
So nimmt man alſo den Oberſchleſiern die Arbeitsſtellen 
fori, wobei doch immer darauf hingewieſen wird, daß Ober⸗ 
ſchleſier in Oberſchleſien Vorrechte haben. Aber man konnte 
ſich auch des Eindrucks nicht verwehren, daß die Sanatoren 1 
einsehen, daß ihre Anträge nicht realiſierbar find und dar⸗ 
aus können, unter Amſtänden, wieder einmal demonſtrative 
Ablehnungen erfolgen, um dem Sejm e S5 
daß er nicht praktiſche Aufgaben der Sanatoren löſen 
ſondern daß die Oppoſttion eigene Wege geht. 
wenn dieſe Reſolution in veränderter Form 
wird, ſo iſt es auch noch ein großes Geheimnis, 
Warſchauer 


es wolle, in der 


in mancherlei Hinſicht 
Abg. Solinsti, dar auß 


will, 


und auf erreichbare Wege hinzuweiſen. 


reits darauf hingewieſen, daß ſie zwar im Plenum I 


daß ſie ſich am Leben und ſich auch ihre Arbeits⸗ 
* 


dern, ſondern auch die Arbeitsmöglichkeit beſei⸗ 
tigen. x ER FH 
) Aufbaltung von Abzahlungen bei den Parze lan n 


leren Wirtſchaften aus der Parzellierung. ee 
Der ſozialiſtiſche Klub iſt nicht mit allen Tleſen der Kor⸗ 


Ausweiſung von Ausländern und gibt einen Fall belannt. 
gegenüber polniſchen 
Darum müſſe 


Die Abg. Chmie⸗ 


Arm. 


ſendern ſolche us 
in die fraglichen Poſten einſtellte. 7 


4 


* 
“ 


a 


n Hewer de 


darüber, aus welchen 


ſteht, welches dem Wojewoden alle dahingehenden Möglich⸗ 
keiten gibt, und wenn er ſich dieſer Mittel nicht bedient, ſo 


ins auszuwiſchen 


And ſelbſt. 
Form angenommen 

wie ſich die 
Regierung dazu ſtellen wird. Aber ſei dem, wie 
Sozialkommiſſion tat man alles, um aus 
demonſtrativen Anträgen praktiſche Vorſchläge zu machen 2 


„folgt Beſtrafung. 0 
N 


_ Kaffowiß und Umgebung 


3 
7 


Ausfüllung der Einwohnerliſten 
für die Einkommenſteuer 

„Gemäß der geltenden Wojewodſchafts⸗Verordnung (Ab⸗ 
teilung Steuerweſen) wird in der allernächſten Zeit die all⸗ 
jährlich übliche Einwohner⸗Regiſtriecung durchgeführt. Die 
Erhebungen erfolgen laut dem Stande vom 15. Dezember 
und zwar im Zuſammenhang mit der Einkommenſteuer für 
das Jahr 1932. Seitens des Magiſtrats werden den Haus⸗ 
eigentümern entſprechende Formulare zugeſtellt und zwar 
die Muſter 1 D und 2 D. Der Hauseigentümer bezw. deſſen 
Vertreter iſt nun verpflichtet, auf dem Formular, Muſter 
1 D ſämtliche Mieter des betreffenden Hausgrundſtückes 
aufzuführen. Alle Rubriken des fraglichen Formulars ſind 
gewiſſenhaft auszufüllen. Die Formulare, Muſter 2 D müſ⸗ 


ſen von den Hauseigentümern den Mietern zugeſtellt werden 


und zwar in der Weiſe, daß jeder Wohnungsinhaber ein der⸗ 
ortiges Formular It Der Mieter bezw. das Familien⸗ 
oberhaupt muß nun ſeinerſeits auf- dem zugeſtellten Formu⸗ 
lar ſämtliche Perſonen anführen, welche am Stichtag, das 
heißt am 15. Dezember d. Is. bei ihm wohnten. Ole An⸗ 
gaben, welche die jeweiligen Perſonen betreffen, ſind genau 
und gewiſſenhaft zu machen. Die ausgefüllten und vom 
Mohnungsinhaber unterſchriebenen Formulare müſſen dem 
Hauseigentümer bezw. deſſen Vertreter innerhalb drei Ta⸗ 
gen zugeſtellt werden. Der Hauseigentümer oder ſein Be⸗ 
auſtragter hat feſtzuſtellen, ob der Wohnungsinhaber auch 
tatſächlich alle Pearſonen, die bei ihm wohnen, in die Liſte 
eingetragen hat. Dem Hauseigentümer ſteht auch das Recht 
zu, evtl. ne 0 bezw. Ergänzungen in den 
Liſten zu verlangen. Bei Nichteinhaltung der vor eſchrie⸗ 
benen Termine oder unkorrekter Ausfüllung der Liſten er⸗ 
Y. 


Weihnachtsausſtellung der „Arbeiterwohlfahrt“. 

N Geſtern veranitaltete die „Arbeiterwohlfahrt“ im Saale des 
Zentral⸗Hotels eine Ausſtellung der Nähſtubenerzeugniſſe, 
welche ſich eines ſehr ſtarten Beſuches zu erfreuen hatte. Ueber: 
wiegend gab es naturgemäß praktiſche Wäſche⸗ und Kleidungs⸗ 
gegenſtände für Männer, Frauen und Kinder, die nicht nur aus 


gutem Material, ſondern auch geſchmackvoll ausgeführt waren. 
Ausgeſtellt hatten die Nähſtuben Bismarckhütte, Schwientochlo⸗ 


witz, Koſtuchna, Schleſiengrube, Janow, Neudorf und Kattowitz. 


Trotz der Wirtſchaftskriſe, war unter den Beſuchern doch eine 
große Kaufluſt vorhanden, welche daraus zu folgern iſt, daß die 
Sachen nicht nur ſchön, ſondern auch ſehr preiswert abgegeben 
wurden. 5 


Im gleichen Rahmen waren auch von den Kinderfreunden 
divetſe Handfertigkeiten zu ſehen, Zeichnungen, Beſtellarbeiten, 
Handarbeiten uſw., welche in ihrer Vielfarbigkeit und Indivi⸗ 


dualität, mitunter recht originell wirkten. 5 


# r 


9 
* 


7 


zahlreich zu beſuchen. N 


Unter den zahlreichen Beſuchern der Ausitellung befanden 
fh auch Frau Konſul Quiring vom deutſchen Generalkon⸗ 
ſulat, Frau Sanitätsrat Dr. Speier als Verhandsvotſitzende 
des Hilfsvereins deutſcher Frauen und Herr Ulitz, der Ger 
ſchäftsführer des deutſchen Volkbundes. Mit beſonderer Freude 
konnten wir auch Genoſſen Dr. Glücksmann als Intereſſen⸗ 
ten begrüßen. f 
Die Ausſtellung war wiederum ein Beweis für die Lei⸗ 
ſtungsfähigteit und die prattiſche Seite unſerer Bewegung. 
Königshütte und Siemianowitz hatten keinen Beitrag geliefert, 
weil ſie ſelbft in dieſen Tagen ausſtellen, und wir empfehlen 
allen Genoſſinnen und Genoſſen dieſe beiden Veranſtaltungen 
— 

Deutſche Theatergemeinde. Leute, abends 7% Uhr, wird 


anläßlich zu Mozarts 140. Todestages „Die Entführung aus 
dem Serail“ von Mozart, gegeben. Montag, den 21. Dezember, 


nachmittags 4 Uhr wird eine Kindervorſtellung gegeben, zur 


8 


4 
i 


Aufführung gelangt „Struwelpeters Weihnachtsfahrt“, und 
abends 8 Uhr, im Abonnement B (grüne Karten) „Der Biber: 
Iz“. Für Freitag, den 25. Dezember lerſter Weihnachtsfeier 
), iſt nachmittags 3% Uhr, die Operette „Im weißen Röſſe'l 
und abends, 7% Uhr, „Der letzte Walzer“ angeſetzt. } 
Aus zahlung der diesjährigen Weihnachtsbeihilſe. Nach einer 
Vekanntgabe des Kattowitzer Magiſtrats, geht die Auszahlung 
der diesjährigen Weihnachtsbeihilfe in folgender Weiſe vor ſich: 


a) Arbeitslose erhalten die Weihnachtsbeihilſe am 22. und 23. 


5 un im Rathaus Zawodzie, 


Ligota, 4. für Alt⸗Kattowitz im Büro der Stadtſchweſtern 


2 


Fleiſch für den gleichen Zweck. 


Dezember und zwar in der, auf der Aushangtafel des Arbeits⸗ 
vermittlungsamtes näher angegebenen Reihenfolge; b) ſtädli⸗ 
ſche, ſowie auswärtige Arme erhalten die Weihnachtsbeihilfe am 
21. Dezember. Die Auszahlung erfolgt: 1. für Bogutſchütz und 
2. für Zalenze, Domb und 
Zalenzer⸗Halde im Rathaus Zalenze, 3. für Ligota im Rathaus 
U 
ſtädtiſchen Bürohaus auf der Mlynska 4, Zimmer 38; c) Sozial⸗ 
rentner, Kriegsinvaliden und Hinterbliebene werden zu gege⸗ 
bener Zeit noch beſonders darüber in Kenntnis geſetzt, wann 
die Zuſtellung der Weihnachtsbeihilfe erfolgt. Zu bemerken iſt, 
daß die Beihilfe unmittelbar ins Haus zugeſtellt wird. Die 
Auszahlung der Beihilje wird an dem, in der Zuſtellung näher 
angegebenen Termin vorgenommen. 9j. 

Gratis⸗Fleiſch für Erwerbsloſe. Das Hilfskomitee für die 
Durchführung der Aktion für Arbeitsloſe und ihre Familien, hat 
von den Fleiſchern Rudolf Duda, ſowie Franz Hermann, 500 
Pfund Fleiſch, bezw. Speck koſtenlos zugeſtellt erhalten. Auch 
die Firma Sileſiabocon ſpendete vor ganz kurzer Zeit 300 Pfund 
An die übrigen Fleiſcher, bezw. 
an die Kaufleute, ergeht die Bitte, dieſem Veiſpiel zu folgen 


und weiter Spenden zugunſten der Arbeitsloſen zuzuſtellen. y. 


Von zwei Banditen im Stadtinnern angefallen. Der Laſ⸗ 
ſierer Reman Waldorf aus Kattowitz befand ſich, in Begleitung 


zweier Arbeiter, auf dem Wege zur Poſtſparkaſſe, um dort eine 


5 


Dienſtrevolver, worauf dieſe das Weite ſuchten. 


beſtimmte Summe Geld aufzugeben. Auf der ulica Slowackiego 
wurde Waldorf von zwei unbekannten Mannesperſonen ange⸗ 
halten. Der eine der Männer gab Waldorf einen Schlag ins 
Geſicht und ſtreute ihm gleichzeitig Pfeffer in die Augen, 
während der andere Täter verſuchte, dem Kaſſierer das Geld zu 
entreißen. Der Kaſſierer, welcher jedoch bei alledem die Gei⸗ 
ſtesgegenwart nicht verlor, bedrohte die Banditen mit ſeinem 
2. 


Für 150 Zloty die rote Fahne heruntergeholt. Vorver⸗ 


a gangene Nacht haben in der Baildonhütte auf dem 60 Meter 


ganz oben am Blitzableiter, unbekannte 
Dieſes rote Tuch hat die 
Auch die Polizei fand 
Nun wurde beraten, wie man das Tuch her⸗ 
unter holen kann. Aber leiner wagte ſich den Schornſtein zu er⸗ 
klettern. Es wurde den Arbeitern 100 Zloty geboten. Auch 


Schornſtein. 


hohen 


Tätsr eine rote Fahne befeſtigt. 
ganze Direktion auf die Beine gebracht. 
ſich zahlreich ein. 


* 


Sportſenſationen in Oberſchleſen 


Troppauer Eislaufverein und Wiener Eislunſtläufer 
in Kattowitz. 

Der kommende Sonnabend und Sonntag bringt den Anhän⸗ 
gern des Eishockeyſports, ſowie des Eiskunſtlaufens, wiederum 
eine 1 e Wenn man auch keinen Berliner Schlittſchuh⸗ 
klub zu ſehen bekommt, jo iſt der Troppauer Eislaufverein eine 


hervorragende Mannſchaft, in der einige ſchechiſche Interna⸗ 


tionale mitwirken. Es iſt jedoch beſtimmt ein intereſſantes 
Spiel zu erwarten. An beiden Tagen iſt Warſchau, oder beiler 
gejagt, eine polniſche Repräſentative, der Gegner der Gäſte. Am 
Sonnabend ſteigt das Spiel um 8 Uhr abends und Sonntag, 
um 12 Uhr mittags. 

Aber auch die Freunde des Eiskunſtlaufens kommen auf 
ihre Keſten. In der Hauptſache hat man nur Wiener Junioren 
zu einem Schaulaufen verpflichtet. And zwar: Emmy Pußzin⸗ 
ger, erſt 10 Jahre, Leopold Lindhardt, 12 Jahre, Illy Holzmann. 
12 Jahre und das 14 Jahre alte Paar Gitta Rimmel⸗Adol⸗ 
Roſtol. Dieſen jungen Eiskunſtläufern geht, trotz ihrer Jugend, 
ein guter Ruf voraus. Die junge Kunſteislauferſchar wird ſich 
in den Pauſen der Eishockeyſpiele an beiden Tagen produzieren. 
Die Eintrittspreiſe ſind, trotz der großen Unkoſten ſehr niedrig 


ſollte er Betreffende mit einem vollem Schichtlohn bezahlt 
werden und konnte ſofort nach Hauſe gehen. Trotz des guten 
Angebots war keiner da. Schließlich wurde mit einem Auto 
ein arbeitsloſer Schornſteinbauer aus Ligota geholt, der die 
Fahne für einen Lohn von 150 Zloty herunterholte. Der arme 
Schlucker wird wenigſtens die Weihnachtsfeiertage 
leben. Die 150 Zloty werden ſchon den Arbeitern einkalku⸗ 


liert, denn die Verwaltung wird doch gewiß die 150 Zloty aus 


ihrer Taſche bezahlen. Jedenfalls ſteht es feſt, daß die Direk⸗ 
toren, wie ein ſpaniſcher Stier, Angſt haben, wenn ſie ein ro⸗ 
tes Tuch erblicken. ii 
Dem Zuchthaus eutronnen. Wegen Brandſtiftung hatte ſich 
vor dem Kattowitzer Gericht der Arbeiter Franz Haupka aus 
Pleß zu verantworten. Eines Tages geriet deſſen Wohnung in 
Brand. Merkwürdigerweiſe bekamen eine Mieterin, ſowie ein 
Polizeibeamter, der an die Brandſtelle eilte, den Angeklagten. 
welcher auf feinem Anweſen verweilte, längere Zeit nicht zu 
Geſicht. Er wurde ſpäter im Stall entdeckt, wo er Holiſtöße fort⸗ 
ſchaffte. Dieſer Umſtand ſprach gegen den Beklagten. welcher 
nach den weiteren Zeugenausſaben ſich verhältnismäßig gleich⸗ 
gültig benahm, anſtatt mit allen Kräften an die Löſchung des 
Brandes heranzugehen. Es lag die Vermutung nahe, daß 
Haupka Brandſtiftung verübte. Dies beſtritt jedoch der Ange⸗ 
Hagte vor Gericht energiſch. Er gab an, daß als Entſtehungs⸗ 
urſache Schornſteindefekt angenommen werden könne. Brand: 
ſtiftung konnte dem Beklagten nicht nachgewieſen werden. 
erhielt wegen Fahrläſſiakeit 4 Monate Gefengnis bei Zubilli⸗ 
gung einer Bewährunasfriſt von drei Jahren, N. 
Gegen die hohen Preiſe in Gaſtwirtſchaften uſw. Auf ſeiner 


letzten Sitzung nahm der Kattowitzer Magiſtrat Stellung zu den, 


in den Reſtaurants geforderten Preiſen. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß dieſe Preiſe einen beträchtlichen Anterſchied zwiſchen den 
Ladenpreiſen aufweiſen und zur Zeit keine Anzeichen dafür be⸗ 
ſtehen, daß eine Ermäßigung der Preiſe eintritt. Um nun auch 
eine Ermäßigung der Preiſe in den Reſtaurants eintreten zu 
laſſen, wurde beſchloſſen, diesbezügliche Schritte einzuleiten. 
Das Projekt, betreffend Erhebung von Steuern für Lebens⸗ 
mittel, wurde vorläufig zurückgeſtellt, da die Annahme beſteht, 
daß es möglich ſein wird, niedrigere Preiſe in den Reſtaurants 
zu erzielen. 5 


5 2. 
22 neuerbaute Wohnungen freigegeben. Im Monat No⸗ 


vember wurden nach der letzten Bauſtatiſtik in Kattowitz 3 Ein⸗ 


zimmer⸗Wohnungen ohne Küche, 7 Einzimmer⸗Wohnungen mit 


Küche, 4 Zweizimmer⸗Wahnungen mit Küche, 2 Dreizimmer⸗ 


Wohnungen mit Küche, ſowie 6 Fünfzimmer⸗Wohnungen für die 
Benutzung freigegeben und ferner die baupolizeiliche Genehmi⸗ 
gung für 4 Neubauten, 7 Umbauten und 2 Anbauten erteilt. y. 
Eichenau. (Etwas über die karitative Hilfe 
des Ortspfarrers Dr. Wojtas.) Trotzdem der Orts⸗ 
pfarrer in ſeinen „Wiadomoesci Parafialne“ andeutet, daß er 
auf die Angriffe im „Volkswille“ nicht reagieren will, ſo kann 
doch zwiſchen den Zeilen geleſen werden, daß er auf eine Dis⸗ 
kuſſion einzugehen gedenkt, wenn er den Lerrn G. frägt, wie⸗ 
viel er ſchon den Arbeitsloſen gegeben hat. So möchten wir 
fragen, was Herr Pfarrer Dr. Woftas aus ſeiner Privatkeſſſe 
den Arbeitsloſen gegeben hat? Wie wir ihn in der lurzen 
Zeit lennengelernt haben, ſtammt er nicht aus Gebersdarf. 
Eher ſtand ſeine Wiege unweit Nehmeredorf. Es wird zwar 
groß und breit propagiert, den Arbeitsloſen helfend unter die 
Arme zu greifen. Dieſem karitativen Ruf folgend, bemüht 
ſich auch unſer Pfarrer, Dr. Wojtas, den hieſigen Arbeitsloſen 
ſeine mildtätige Hand und ſein christliches Herz zu zeigen. Wie 
aber die Barmherzigkeit und Mildtätigkeit ausſieht, können 
viele unſerer Ortsarmen ein Lied darüber ſingen. Kommt da 
eine arme Frau zu ihm und pocht an ſein mildtätiges Herz, ſo 
iſt ſeine erſte Frage, ob ſie regelmäßig in die Kirche geht, ob 
die Kinder in die Kirche gehen, ob der Mann nicht etwa mii 
den Sozialiſten oder Kommuniſtn was zu tun hat. Sollte etwas 
von dieſen Fragen zutreffen, ſo ſchließt ſich das mildtätige Herz 
des Pfarrers und das arme Weiblein muß mit enttäuſchtem 
Geſicht und leeren Händen abziehen. Und das der Pfarrer über 
jeden Bürger gut informiert iſt das iſt klar, denn er hat jene 
Klatſchweiblein die ihm über jeden Bürger Auſſchluß geben. 
Wenn er was an karitative Hilfe gibt, jo find es höchſtens 
1.50 oder 2 Zloty und für dieſes muß man ſich eine Moralpre⸗ 
digt über ſich ergehen laſſen. In ſehr vielen Fällen gibt 5 
gar keine Unterstützung, nur eine Moralpredigt, die den armen 
Menſchen nicht ſatt macht. Mit Moralpredigten iſt den Ar⸗ 
beitsloſen gewiß nicht geholfen. Der beſte Beweis über das 
angeführte iſt die Frau Ho. Gegen die Hilfsaktion in Eichenau, 
welcher der Pfarrer als Vorſibender vorſteht und gewiß keinen 
Gloſchen aus ſeiner Taſche gibt, die nur aus Mitteln der Bür⸗ 
ger ausgehalten wird, werden in den weiten Kreiſen der Ar⸗ 
beitsleſen Klagen laut. Hier iſt die Frage an Herrn Pfarrer 
Dr. Wojtas erlaubt. Hat Chriſtus anno dazumal bei der Ver⸗ 
teilung von Brot und Fiſchen an die Hungrigen auch Aus⸗ 
nahmen gemacht und eventuelle Moralpredigten gehalten. Wir 
haben davon noch nichts geleſen. Die Arbeitsloſen. 


2 kaufen Wer verlaufen” mm 
Angebote und In teref, ae 
ienten verſchaff: Ihnen & 
ein Inſerat im 
eee eee 


„Volkswille“ 


gut ver⸗ 


Er 


kommiſſion zu ſtellen. 


N * 


gehalten. Bielletts im Vorverkauf, ſind in Kattowitz in der 
Firma „Sport“ und an der Kaſſe der Kunſteisbahn erhältlich. 
Große Borjenintion in Königshütte. 

Am kommenden Freitag, den 18. Dezember, kommen im 
Saale des Hotels „Graf Reden“ in Königshütte, große inter⸗ 
nationale Berufsboxkämpfe zum Austrag. Wohl noch nie iſt 
das Programm ſo reichhaltig und gut zuſammengeſtellt geweſen, 
wie es diesmal der Fall iſt. Eine Attraktion verspricht das 
Treffen zwiſchen dem amerikaniſchen Neger Billy de Jamis und 
Mierzwa Hindenburg zu werden. Im übrigen ſind die einzel⸗ 
nen Paarungen, wie folgt, zufammengeſtellt: Mazurek (Poſen) 
— Conca (Pommerellen) 6 Runden. Weltergewicht über 6 
Runden: Klarcwicz (Königshütte) — Wochnik 2 (Bismard- 
hütte), Weltergewicht über 8 Runden Bara (Myslowitz) — 
Winter (Hindenburg). Viel vorgenommen hat ſich Wojcik 
(Kattowitz) der ſich mit Kühn Berlin in einem 8 Rundenkampf 
verſuchen will. Den letzten Kampf des Abends beſtreiten über 
8 Runden die Halbſchwergewichtler Billy de Jamis Amerika) — 
Mierzwa (Hindenburg). Dem Programm nach find alſo ſehr 
ſpannende Kämpfe zu erwarten, deren Beginn auf 8 Uhr abends 
feſtgeſetzt iſt. 


Königshütte und Amgebung 
Wichtig für Knappſchaftsmitglieder. 

Die Verwaltung der „Spolka Bracka“ hat in letzter Zeit 
feſtſtellen müſſen, daß eine große Anzahl von Mitgliedern ſich 
Krankenſcheine zur ärztlichen Behandlung hat ausſtellen lasten, 
nechher aber oder viel ſpäter ſich zur Behandlung beim Arzt 
nicht eingeſtellt haben. Die daraus ſich folgernden Schwierig⸗ 
keiten haben zu einer Neuordnung Anlaß gegeben. In Zu⸗ 
kunft muß ſich jedes Mitglied, wenn es krank iſt, innerhalb 
von drei Tagen, nach Ausſtellung des Krankenſcheines, beim 
Bezirksarzt zur Behandlung melden. Die Knappſchaftsärzle 
ſind angewieſen, bei nicht rechtzeitiger Meldung Anzeige zu er⸗ 
ſtatten und eventuell Beſtrafung im Verſchuldungsfalle zu be⸗ 


antragen. Ferner wird darauf hingewieſen, daß ſich jedes 
Mitglied, das einen Krankenſchein erhält, unbedingt beim 
Knappſchaftsarzt erſcheinen muß. m. 


Veurlaubter Knappſchaftsarzt. Knappſchaftsarzt Dr. Urba⸗ 
nowicz wurde bis zum 23. Januar 1932 beurlaubt. Die Ver⸗ 
tretung wurde Dr. Twardowski im ſtädtiſchen Krankenhaus 
übertragen. Derſelbe hält Sprechſtunden dafelbſt, in der Zeit 
ven 8—10 Uhr vormittags und von 14—15 Uhr werktäglich, ab. 
In dringenden Fällen find Krankenbeſuche im ſtädtiſchen Krane 
kenhaus anzumelden. m. 

Zuſatzaushebung. Nach einer Bekanntmachung der Polizel⸗ 
direktion findet die nächſte Zuſatzaushebung für die Stadt 
Königshütte und Landkreis Schwientochlowitz am 23. Dezember 
im Bezirkskommando an der ulica Piaſtowskiego 3 in Königs⸗ 
hütte ſtatt. Alle Perſonen, die ihr Militärverhältnis noch nicht 
geregelt haben, haben ſich an dieſem Tage vor die Aushebungs 
m. 

Die Gefahren der Straße. Der Soldat Anton Kwie⸗ 
cinski vom hieſigen Inſanterieregiment, wurde an der ul. 
Wolnosci, als er auf einem Fahrrad den Weg nach der Ka⸗ 
ſerne fuhr, vom Auto Sl. 1769 angefahren und erheblich ver⸗ 
letzt. Das Fahrrad wurde vollſtändig demoliert. — In 
einem anderen Falle wurde die 68 Jahre alte Marie Gutt⸗ 
mann aus Oswiencim, an der ul. Marszalka Pilſudskiego, 
von ndem Laſtwagen P. 3. 48531, angefahren. Infolge der 
erheblichen Verletzungen, mußte ſie in das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden. Nach Angabe von Augen⸗ 
zeugen, hat die alte Frau die Warnungsſignale des Chauf⸗ 
feurs überhört. — Ferner ereignete ſich an der ul. Glo⸗ 
wackiego ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Autobus 9921 
und dem Kraftwagen 72220. Beide Fahrzeuge wurden 
ſtark beſchädigt. m. 

Heute wird alles gestohlen. Bei der Polizei brachte 
Autobeſitzer Paul Hildebrandt zur Anzeige, daß ihm Unbe⸗ 
launte von ſeinem Auto aus der Garage ein Steuerrad und 
ar Signalvorrichtung, im Werte von 300 Zloty, geſtohlen 

en. m. 

Schaffung von Wohnungen. Vor der Einſtellung der 
öffentlichen Bautätigkeit, wurden im Eiltempo die, in Angriff 
genommenen, Wehnungebauten fertiggeſtellt. Nach der Stati⸗ 
ſtik wurden im vergangenen Monat durch Neubauten 43, durch 
Umbauten 14 und durch Auſſtockungen 39 Wohnräume ge⸗ 
wonnen. i m. 

Abholung von Verſteigerungsüberſchüſſen. Die, bei den 
letzten Verſteigerungen erzielten, Ueberſchüſſe der Pfänder von 
Nr. 25 227 bis Nr. 26886 können im ſtädtiſchen Pfandleihamt, 
an der ulica Bytemska 19, gegen Abgabe der Quittungen, in 
Empfang genommen werden. m. 


Siemianowiß 


Die Arbeiter des Grobblechwalzwerkes gehen ſtempeln. 

Die 284 Arbeiter, welche am erſten Dezember ihre Kündi⸗ 
gung erhalten haben, wurden geſtern in die große Armee der 
Arbeitsloen eingereiht. Ein Wunder iſt nicht geſchehen, und 
ſo mußten fie ſich auf dem Arbeitsloſenamt in die Stammtiten 
eintragen laſſen. Somit hat die Arbeitsloſenzahl wieder um 
ein erkleckliches zugenommen. Zwar wurde gemunkelt, daß 
das Grobblechwalzwerk im Januar den Betrieb wieder auf⸗ 
nehmen ſoll, aber das find leere Hoffnungen. Das Kapital 
geht von ſeinem Raticnaliſierungsſyſtem nicht ab. Selbſtver⸗ 
ſtändlich nur bei den Arbeitern Von den Mahnchmen der 
Regierung über die Streckung der Arbeit und die Einſchrän⸗ 
kung der Arbeitsloſigkeit iſt noch nirgends etwas zu ſpüren. 
Vielleicht wird dann energiſch gearbeitet werden auf dieſem 
Gebiete, wenn alle Werle ſtillſtehen werden. 


Weihnachtsfeier der Minderheitsſchule. Am Sonnabend. 
den 19. d. Monats um 17 Uhr, veranſtaltet die deutſche Min⸗ 
derheitsſchule für ihre Kinder im Saale des katholiſchen Ge⸗ 
meindehauſes guf der Wandaſtraße eine Weihnachtsfeier, rer⸗ 
bunden mit einer Einbeſcherung für die Kinder der Arbeits⸗ 
loſen und Armen. Theater, Geſang und Detiamationen ſollen 
dieſe Feier verſchönern. Die Kommiſſionsmitglieder und das 
Lohrerperſonal haben ſich die erdenklichſfte Mühe gegeben. um 
ihren Schutzbefohlenen eine ſchöne, wenn auch beſcheidene Feier 
zu ßereiten. Es it immer noch Zeit ſür diejenigen, melde für 
dieſe Zwecke etwas opfern wellen, das Verſäumte natzu⸗ 
holen. Spenden, ſei es in Geld oder in Waren, werden von 
dem Vorbereitungsausſchuß mit herzlichem Dank entgegenge⸗ 
nommen. 5 1 


— 


Michalkowitz. (Er will in Kaiſers Rock begra⸗ 
ben ſein.) Wir haben ſchon öfters geſchrieben, daß die heu⸗ 
tigen Anhänger der Sanacja aus allerlei zuſammengewürſel⸗ 
ten Individuen beſtehen. 
fowi einige Blüten in ſeinen Reihen. Wir find nun ge⸗ 
zwungen ein ſeiner „Blüten“ näher zu beleuchten. Auf der 
Maxgrube ift als Anſchläger ein gewiſſer Szezendzina beſchäf⸗ 
tigt, der als einer der größten Patrioten in Michalkowitz gilt. 
Er hat auch als Patriot eine Wojewodſchaftswohnung erhalten. 
In vielen Sanacjavereinen ſpielt er eine große Rolle. So pa⸗ 
tristiſch wie er jetzt als Pole ift, war er auch früher als Deut⸗ 
cler. In don Krieg wurde er als Armierungsſoldat einge⸗ 
zogen Da er nech Schneider von Veruf ift, wurde er ſpäter 
als Schneider in die Handwerkskammer kommandiert. Nun 
aunte ſein deutſcher Patriotismus keine Grenzen mehr. Er 
machte ſich eine extra Uniform und erklärte, daß er dieielbe 
jo ſchätze, daß er in derſelben begraben fein milz. Und wirk⸗ 
lich ſchont Pan Sz. die Uniform noch mehr wie ein Auge im 
Kopfe. Da er ſich auch eine polniſche Aufftändiſchenuniform 
angeſchafft hat, ſo it es jetzt fraglich. welche von den beiden 
ins Grab beſtimmt iſt. Es wäre ſehr angebracht, wenn Pan 
Sz. die deutſche Uniform dem Wofewodſchaftsmuſeum ver⸗ 
machen möchte. Sollte er ſterben. jo möchten ihn doch ſeine 
Kollegen in einer deutſchen Uniform nicht beerdigen. Irgend⸗ 
eine Theatergruppe möchte ihm dieſes Uniformftück auch gut 
bezahlen und Herr Sz. wäre ein reiner Patriot. So iſt er es 
noch nicht. weil er noch die verhaßte deutſche Uniform in 
Ehren hält 
Sz. nichts einzuwenden. wenn er ſich in der Arbeit zu feinen 
Arbeitskollegen menſchlich benehmen würde. Bei der Ausfahrt 
glaubt & all. Arbeiter kommandieren zu dürfen. Darüber 
wollen wir ein andermal ſchreiben. Heute wollten wir nur 
den Arbeitern von Michalkowitz und der Margrube zeigen, was 
für ein Menſch Sz. iſt und daß ſie ihm als Patrioten zu ge⸗ 
horchen haben, wenn er ein Kommando abglköt, welches er als 
deutſcher Armierungsſoldat mit der Schaufe“ und Nähnadel ge⸗ 
lernt hat. f x 


— 


Mystomis 


1 Jahr Zuchthaus für Meineid, Ein Meineidsprozeß ge⸗ 
langte vor dem Kattowißzer Gericht zum Austrag. Angeklegt 
war der Eiſenbahner Przybilla aus Myelowitz. wegen Halle 
eid, mitangeklagt ſeine Ehefrau Eliſabeth, ſowie eine weitere 
Frauensperſon. denen Ueberredung einer anderen Frau zum 
Meineid zur Leit gelegt wurde. Der Hauptangeklagte ſoll vor 
längerer Zeit, während einer Prozeßſache vor dem Burggericht 
Myslſowitz. wiſſentlich falſche Ausſagen gemacht haben. Das 
Urteil lautete auf 1 Jahr Zuchthaus. Die beiden mitange⸗ 
klagten Frauen dagegen wurden freigeſprochen und zwar mans 
gels genügender Schuldbeweiſe. Das Gericht fand nämlich, im 
letzteren Falle. die Ausſagen einer vernommenen Zeugin als 
wenig glaubwürdig. N 9. 


Schwienkochſowiß u. Amgebung 

Bismarchütte. (Die Verwaltung will 
Schiedsſpruch nicht anerkennen.) Wie bereits her 
richtet wurde, iſt die Kündigung der Velegſchaft des Martin⸗ 
werks vom Schlichtungsausſchuß Königshütte abgelehnt worden. 


Die Arbeiter des Martinwerkes waren daher der Anſicht. die 


Arbeit, wenn auch nicht im Martinwerk, ſo doch in anderen 
Betrieben wieder aufnehmen zu können. Aber weit gefehlt, 
denn Schiedsſprüche ſind für die Arbeitgeber nicht bindend. 
Man ſtellte trotzdem die Entlaſſungen aus. Als dies die Ar⸗ 
beiter des genannten Betriebes erfuhren, bemächtigte ſich der 
Belegſchaft eine große Empörung. was auch nicht zu verwun⸗ 
dern iſt. Hat doch die größte Anzahl dieſer Arbeiter große 
Familien und hat ſeit 2 Monaten ſo gut wie nichts an Lohn 
erhalten. Man zog deshalb (am Mittwoch vormittag geſchlo'⸗ 
fen vor die Verwaltung) und forderte die ſofortige Einstellung 
in die Betriebe. Da die maßgebenden Direktoren nicht an⸗ 
weſend waren, vertröſtete man die Arbeiter heute, wo ein 
defenſiver Entſcheid fallen ſoll. So können wir wiederum 


wahrnehmen, was Geſetze bedeuten und für wem ſie da ſind. Mithelfer wurden aus dem Dienſt entlaſſen. Dieſe vers ] men!“ udge.) 
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Ariſtide Poignard ließ ſich auf der Bank unter dem Birn- 
baum nieder. Er war erſchöpft von dem Wege und den Auf⸗ 
regungen der letzten Tage. Der ſanfte Wind, der hier drau⸗ 
gen über reifende Kornfelder kam und durch den Garten des 
Landhauſes in Louveciennes ſtrich, tat ihm wohl. Er hatte 
gar keine Luſt, das Haus zu betreten. 
Himmel dieſes Sommertages fühlte er ſich ſo frei. 

Während die Kleine Tante Jacqueline in der Villa ſuchte, 
um ihr zu ſagen, daß ein fremder Herr im Garten ſei und ſie 
zu ſprechen wünſche, machte ſich jetzt Ariſtide Poignard daran, 
ſein Bild auszupacken. Er tat dies mit faſt zärtlicher Hand. 
Der Künſtler behondeltle fein Werk, wie eine Mutter ihr Kind 
behandelt, als ob er ihm wehe tun, als ob er es verletzen 
könnte. 

Nachdem die Hüllen gefallen waren, ſtellte er das Bild auf 
die Bank unter den Birnbaum und verſenkte ſich in ſeinen 
Anblick. ! , 

Es war ihm gelungen, Gott Lob und Dank, wie noch nichts 
wieder ſeit jener Nymphe. die er im Park von Verſailles be⸗ 
gonnen hatte. Er hatte ſich unter den Augen ſeines Freundes 
Rodeur in Saint Lazare wiedergefunden. Sich ſelbſt und ſei⸗ 
ner Kunſt! N 

Erſt der Ausruf der Bewunderung, der von Frauenlippen 
kam. riß ihn empor und führte ihn wieder in die Wirklichkeit 
zurück. ei 

„Das iſt ein Meiſterwerk!“ ſagte da Jacqueline. 

And er, ohne zu fragen, ob er ſich auch wirklich Jacqueline 
Turlan gegenüber befand, erwiderte: 

„Es iſt das Geſchenk Auguſte Rodeurs, meines verſtorbe⸗ 


— 


Wir hätten gegen die patriotiſchen Gefühle des 


den 


Hier unter dem blauen 


So hat auch Herr Fojkis in Michal⸗ 
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nen Freundes, an Sie, Mademoiſelle Jacqueline, das er durch 


—— nennt, 


Bismarckhütte. (Die Arbeiterpenſionskaſſe in ſſuchten nun, die Pleſſiſche Verwaltung um eine erzedliche | 
Gefahr.) Aus nachfolgendem iſt zu erſehen, daß die Wirte | Summe zu le andernfalls drohten ſie mit Enthül⸗ 
ö lungen gegen dieſelbe. 


Iſtsktiſe bis in die Sozialeinrichtungen hineingreift. Die 
Mitgliederzahl der Arbeiterpenſionskoſſe betrug ultimo 1930 
7064, im Oktober 1931 6902. Das Kaſſenvermögen betrug 
ultimo 1930 cirka 2260000 Zloty. Einnahmen aus Beiträgen 
im Dezember 1930 78 600 Zloty, im Oktober 1931 77 100 Zloty 
Ausgaben an Penſionen im Dezember 1930 50 800 Zloty, im 
November 1931 65 200 Zloty, mithin beträgt der derzeitige mo⸗ 
nat dhe Kaſſenüberſchuß cirka 12 000 Zloty. Die Zahl der In⸗ 
validen betrug 1930 548, im November 1931 646, der Witwen 
1830 831, im November 1981 869, der Waiſen 1930 374, im 
November 529. Wenn wie befürchtet wird, ein größerer Ab⸗ 
bau oder eine Beurlaubung der Arbeiter der Bismarck⸗ und 
Falvahütte in ſtärkerem Umfange erfolgen ſollte, ſo iſt mit er⸗ 
heblich niedrigeren Einnahmen und weik höheren Ausgaben an 
Invalidenpenſionen zu rechnen. Es iſt zu erwarten, daß ſich 
alsdann die Einnahmen aus Beiträgen um 10 000 bis 15 000 
Zloty monatlich verringern und daß, da die Kaſſe ultimo 1939 
482 Verſicherte über 55 Jahre alt, hatte, die Ausgaben an In⸗ 
validenpenſionen ſich ganz erheblich vergrößern werden, weil 
erfahrungsgemäß die älteren Arbeiter von dem Abbau oder 
der Beurlaubung betroffen werden. Es iſt mit ziemlicher Si⸗ 
cherheit zunehmen, daß alsdann mindeſtens 200 Arbeiter 
penſionsfähig werden, was für die Kaſſe eine Mehrausgabe 
von cirka 12000 bis 15000 Zloty pro Monat ausmacht. Die 
Penſionskaſſe würde ſodann eine Monatseinnahme von cirka 
63 000 Zloty und eine Monatsausgabe von cirka 78 000 Zloty 
haben. Demzufolge wäre dieſe Kaſſe nicht mehr lebensfähig 
und den vielen Rentenempfängern würde das Exiſtenzminimum 
genommen werden. 


Bismarckhütte. (Reinigung der Bürger⸗ 
ſteige und Anlagen.) Der Gemeindevorſteher gibt 
folgendes bekannt: Hiermit gebe ich zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis, daß laut Polizeiverordnung vem 21. 1. 1930 die Haus⸗ 
und Grundbeſitzer verpflichtet ſind, die Bürgerſteige täglich 
vom Schmutz -und Schnee im Winter bis 9 Uhr früh und im 
Sommer bis 8 Uhr früh zu jäubern. Die Winterverordnung 
beginnt mit dem 16. Oktober und dauert bis 16. März. Wenn 
tagsüber der Bürgerſteig verunreinigt wird, iſt der Haus⸗ 
beſitzer oder Verwalter verpflichtet, dieſen ſofort zu reinigen. 
Die Bürgerſteige ſind bei Glätte von 7 Uhr morgens bis 
9 Uhr abends mit Sand oder Aſche zu beſtreuen. Dieſes iſt 
im Laufe des Tages zu wiederholen. Laut Verordnung 
vom 16. 3. 1931 ſind die Hausbeſitzer verpflichtet, damit keine 


Unglücke vorkommen, die Dächer von Häuſern und anderen 


Bauten von Schnee und Eiszapfen frei zu machen. Ferner 


iſt das Kaſcheln, Schlittſchuhlaufen und Schlittenfahren auf 


den Bürgerſteigen und Wegen verboten. Nichtbefolgung 
dieſer Anordnung wird laut obenangeführter Polizeiverord⸗ 
nung ſtreng beſtraft. A, 

Brzeziny, (Durch ein Laſtauto ſchwer verletzt.) 
An der Straßenkreuzung Warszawsla und 3:90 Maja in 
Brzeziny wurde der 43 jährige Johann Blaza aus Chorzow 
angefahren. B. erlitt einen Bruch der rechten Hand und er⸗ 
hebliche Verlezungen am ganzen Körper. Man ſchaffte den 


Verletzten nach dem Kreisſpital in Scharley. Unterſuchungen 


find im Gange, um die Schuldfrage zu llären. 


——. . —.—. 


Pleß und Amgebung 


T. 


Fürſtengeube. (Sewaffneter Ueberfall auf 


Kaſſenbeamte.) Vorgeſtern in den Vormittagsſtunden 
wurden die Fürſtl.⸗Pleſſiſchen Kaſſenbeamten von Banditen 
überfallen und ihnen einige tauſend Zloty Lohngelder ge⸗ 
raubt, die für die hieſige Ziegelei beſtimmt waren. Der 
Aeberfall geſchah auf dem Bahnhof Koſtow⸗Fürſtengrube. 
Die Täter konnten unerkannt entkommen. Bei dem Ueber: 
fall erbeuteten die Banditen 5000 Zloty. Ein Schichtmeiſter 
wurde dabei durch einen Schrotſchuß leicht verletzt. 


Lendzin. (Die Kleinen hängt man, die Gro⸗ 
Ben läßt man laufen.) Seinerzeit haben ſich einige 
Beamte, mit dem Direktor Edelmann an der Spitze, von 
den Piaſtſchächten, en Verfehlungen zuſchulden 
kommen laſſen. Nach Aufveckung der unſauberen Geſchäfte, 
bei denen die Pleſſiſche Verwaltung finanziell ſchwer geſchä⸗ 
digt wurde, begab ſich Direktor E. nach dem Auslande, die 


das ich Ihnen nach dem letzten Willen des Toten überbringen 


nungen aus ſeinem Kerker ſind.“ 

Er dachte in ſeinem Schmerz und in feiner grenzenlosen 
Verwirrung gar nicht daran, daß Jacqueline am Ende noch 
nicht über den Tod des Freundes unterrichtet ſein könnte.“ 

Aber Jacqueline ſagte in ſchlichtem Ton: 

„Wir haben aus dem Moniteur' erfahren, mein Herr, daß 
Vater und Auguſte Rodeur zu den letzten Opfern zählten. 
Haben Sie Vater und Auguſte Rodeur gesprochen? Haben Sie 
einen Auftrag von ihnen erhalten? Haben Sie uns etwas 
mitzuteilen?“ * a f 75 

„Ich habe Herrn Tourlan kaum geſehen und kaum ger 
ſprochen, mein Fräulein, denn die Zahl der Gefangenen war 
eine zu große — nur in der letzten Nacht“ — er wollte ſagen 
im „Rollenden Sarg“, doch er verſchluckte das entſetzensvolle 
Wort —, „da ſah ich wohl auch Herrn Tourlan. Doch er ahnte 
wohl nur, daß mich mein Weg nach Louvpeciennes führen 
würde. Aber mit Auguſte Rodeur bin ich zuſammen gemein 


letzter Gruß.“ 
„Ich danke Ihnen, mein Herr! Doch — was wiſſen 

Sie 28 

„Von ſeiner letzten Stunde, wollen Sie ſagen?“ 

„Ja, das will ich!“ 

„Sie ſind alle wie Helden geſtorben. Verlangen Sie bitte 

nicht mehr von mir zu wiſſen. Wenn ich den richtigen Ein⸗ 

druck mit mir genommen habe, dann war Auguſte Rodeur ſchon 

vor ſeinem Tode allem Irdiſchen entrückt. 

den Garten Griechenlands, Hand in Hand mit den größten 

Helden aus der Dichtung der Vorzeit, und er ſah und fühlte 

nichts mehr von Paris und der Gegenwart, in der er ſtarb!“ 


„So dachte ich ihn mir! Doch — wollen Sie nicht eintte⸗ 


ten? Wie darf ich Sie nennen?“ 
„Ariſtide Poignard!“ 
„Sie ſind der Maler?“ 
„Der bin ich!“ 


Siedner, Betriebsführer 


ſollte, zuiammen mit dieſen Gedichten, die die letzten Aufzeich⸗“ 


und dieſe Verſe und dieſes Bilb ſind ſein Vermächtnis und fein. 


Er wandelte durch 


* * 1 0 
\r . SL * 
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Um Aufſehen zu vermeiden, wurde 


ihnen eine beſtimmte Entſchädigung zugeſichert. Jedoch 


* 
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war ihnen dies au wenig und fie verlangten noch mehr. ö 


Darauf ging die 
tete pl — . Erpreſſer Anzeige. Auf Grund deſſen wurde 
dieſer Lahe von der Kattowitzer Kriminalpolizei der ehem. 
Betriebsführer Gülden, jowie die ehem. Beamten Paper, 
oleczek ſowie die Privatſekretärin 
des Direktors Edelmann, 
fängnis Kattowitz zugeführt. 

Mittel⸗Lazisk. (Einbruch in die Schule.] Aus der 
Volksſchule in Mittel⸗Lazisk ſtahlen unbekannte Diebe, zum 


Schaden des Lehrers Joſef Puſtow, 160 Zloty, Hefte, Scheren 


und andere Gegenſtände, im Geſamtwerte von 500 Zloty. x. 
Paprotzaun. (Der rote Hahn.) In der Scheune des 
Landmanns Karl CTzypka brach Feuer aus, welches einen Scha ⸗ 
den von 15 Tau’end Zloty anrichtete. Die Scheune brannte. 
mit reichlichem Material an landwirtſchaftlichen Maſchinen, ſo⸗ 

wie Erntevorräten, zum Teil nieder. z. 


Pleſſiſche Verwaltung nicht ein und erſtat⸗ 


— 


verhaftet und dem Gerichtsge⸗ 


N 


Ribe und Amgebung 5 


Diebe am Werk. Aus dem Geſchäft des Uhrmachers Wald⸗ 
berg in Rybnik wurden 8 Herrenuhren, ſowie 700 Zloty in 
bar, geſtohlen. Als verdächtig betrachtet werden der Jau Ku⸗ 
ligowsfi und ſeine Frau, welche ſich am Abend in des Schlaf⸗ 
immer des Waldberg ſtahlen, dort 
25 in den ee gingen und den Diebſtahl ausführten. 
Nach dem Diebstahl kehrten die beiden wieder zurück und leg⸗ 


den Ladenſchlüſſel entwen⸗ 


* 


ten den Schlüfſel an Ort und Stelle nieder. Am andern Mor⸗ 
gen begab ſich Kuligowski in ein Zigarettengeſchäft und zahlte 


mit einem 50⸗Zloty⸗Schein, welchen der Woldberg als einen. 


Teil des geſtohlenen Geldes erkannte. — Aus der Wohnung x 
des Paul Wielonczyk aus Paruſchowitz ſtahlen nermittelte 


Täter 2200 Zloty in bar, ſowie 300 deutſche Reichsmark. Von 

den Tätern fehlt jede Spur. 8. 5 
Knurow. (Warnung vor einer Betrügern!) 7 

Vor längerer Zeit ſtellte ſich in der Wohnung der Agate 


Brauer in Knurow eine unbekannte Frau, im ungefähren Alter 


von 50 Ichten, ein, welche Karten legte, verſchiedene Experi⸗ 
mente vollführte und dafür 230 Zloty ergaunerte. Vor dieſer 
abgefeimten Betrügerin wird gewarnt! i E. 


x 


Riedobſchüt. (Schnell gefaßt.) Die Polizei arretierte 


den 21 jährigen Alfred Buchczyk und Hubert Buchczyk aus Rar 
dziejow. welche in die Wohnung des Jan Pyszuy in Niedob 
ſchütz einen Einbruch verübt hatten. 

Pszow. (Tödlicher Unglücksfall auf Anna⸗ 
grube.) Auf der Annagrübe in Pszow wurde 
an der Separation, der 56 jährige Arbeiter Franz Mrozka aus 
Glozyn von einer Kohlenwand erſchlagen. Der Tod trat auf 


der Stelle ein. Mon ſchaffte die Leiche nach dem Spital in 5 


Rydultau. 938 


Entführung 19311 85 


„Nestor — du verdammter Köter, willſt du a“ herkom⸗ 


bet?“ 

„Wirklich? Tat er das, mein Fräulein?“ 2 

„Er war begeiſtert von Ihrer Kunſt, wie er von allem 
Großen und allem Schönen immer begeistert war. Doch — far 
gen Sie, glauben Sie, daß dieſe furchtbare Zeit jetzt wirklich 
zu Ende geht ö 

„Sie geht zu Ende! 
Nobespietrez, und ganz Paris atmet auf, - 
bluten und die Tage des Friedens und der Gnade werden wire | 
der über Paris und Frankreich kommen!“ 

„Glauben Sie das wirklich?“ 

„Wahr und wahrhaftig!“ 


« 
x 


Ein tiefer und dantbater Seufper der Erleichtetung ent⸗ 


rang ſich dem Munde Jerquelines, N zu F 
„Sie werden mich für eine kraſſe Egoiſtin halten, Herr, 
Poignard, daß ich in dieſer Stunde an mich denken kann — 
und doch dente ich an mich, und an die kleine Flora dente ich 
ein wenig.“ AB" 
Sie nahm ‘ 
. 7 Worten Poignards 
rme und fuhr fort: u 2 
„Flora iſt ein Kind und ich — ich bin noch fo jung, 
Poignard! Die Jugend ſträubt ſich gegen den Tod. Man 


A 
Kind, das an ihrer Seite ſtand und das 
en gefolgt war, in die 


x 


ER 


x 
© 


bei Arbeiten 


| 
3 
4 
1 
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In dieſer Stunde fällt das Haupft 
Die Schuldigen ver⸗ 


feinen Herbſt erleben, wenn man noch im Frühling feiner | 


Tage ſteht!“ a 

„Das iſt ein Gedanke!“ 

„„Was 1 Sie ſogen?“ 2005 

„Ein Gedanke, dem Au zuſt Rodeur in einem ſeiner 
und vollendetſten Gedichte Ausdruck verließen hat. Sie 
den es in dieſem Buche finden, das ich jetzt in Ihre 
niederlege. und Sie werden dieſes Gedicht leſen und versteh 
Fräulein Jacqueline Tourlan!“ 1 

Als Ariſtide Poignard Jacqueline die Hand zum Abschied 
reichte, bemerkte er die letzte Nummer des „Moniteur“, 
dieſe mit in den Garten gebracht hatte. 


(Schluß folgt.) 


1 


N} 


testet | 
wo | 


de 
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Bielitz und Amgebung 
Stadttheater Bielitz. 
Mittwoch, 16., abends 8 Uhr, im Abonnement (Serie 
b.au) „Der ſtille Kompagnon“, Luſtſpie!l von Leo Lenz. 
Freitag, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) (in Abänderuny des Spielplanes) zum erſten⸗ 
mal: „Der G'wiſſenswurm“ von Ludwig Anzengruber. Das 
Stück iſt ſeit einer langen Reihe von Jahren hier nicht 
geſpielt worden und wird bei den zahlreichen Anhär gern 
des öſterreichiſchen Klaſſikers gerne geſehen werden. Es 
ſpielen: die Damen Weber, Kurz, Fleiſchmann, Flanz, die 
Herren Zimmermann, Gruber, Kayer, König, Schüller, Preſes. 
1 Samstag, 19. Dezember, nachm. 4 Uhr, für die Kleinen 
Künſtleriſche Puppenſpiele (Kaſperletheater), die überall in 
Schleſien mit herzlichem Beifall aufgenommen wurden. 
Das Programm: 1. Junker Prahlhans. 2. Die ein⸗ 
gemauerte Fürſtentochter. 3. Kaſper und die Räuber Elias 
und Piſtulka. 4. Kaſpe. auf Reiſen uſw. Halbe Preiſe. 
"m Als Weihnachtsnovität wird „Leutnant Komma“, ein 
Spiel in 14 Bildern von Frank Maar vorbereitet. „Leut⸗ 
nant Komma“ iſt der Senſationserfolg des Wiener Akade⸗ 
mietheaters und iſt dort dauernd auf dem Spielplan. 
Uebrigens verbirgt ſich hinter dem Pſeudonym „Frank 


— — 


Maar“ die Angehörige einer Bielitzer Familie. 


Als Suylveſtervorſtellung iſt das weltberühmte Stück 
mal Hochzeit“, ein Neuyorker Schwank von Anne Ni⸗ 


5 cholls, überjeßt von Felix Salten, geplant. 


805 


Ueberfall. Am 16. d. M. früh fuhr ein Bäckerburſche 
der Alznerſtraße gegen Alzen mit einem Handwagen 
Gebäck. Bei der Ziegelei Noſt wurde der Burſche über⸗ 
jiuullen und es wurden ihm drei Brote entwendet. Auf das 
Heſchrei des Burſchen ſammelten ſich mehrere Leute an. 
N Dadurch eingeſchüchtert, kamen die Männer mit den Broten 
5 nen und retournierten ſie dem armen Burſchen, der von 
ſeinem elenden Lohn die Brote hätte bezahlen müſſen. Gar 
jo ſchlecht ſcheinen die Brotdiebe nicht geweſen zu fein. 
Durch die große Not wird ſo mancher ehrliche Menſch auf 
die Verbrecherbahn gedrängt! O, du herrliche Welt⸗ 
ordnung! 


— 


SH 


ſtahlen. 


une in Polen am beiten; Durch den Hakenkreuzlerſieg in 
die Notverordnungen der Regierung, welche die Arbeiter⸗ 
N haft in ihrer Lebensweiſe ſtark einſchränken, ſind die Nair 
2 a aan e ue. In England leidet die Arbeiter⸗ 


ſchaft nach dem letzten Wahlſieg der Konſervativen eben⸗ 
falls, denn die Aufhebung des Freihandels und Errichtung 
von Zollgrenzen hat den fundſturz herbeigeführt, was dann 

der Arbeiterlöhne zur Folge hat In 


eine Entwertu 
5 Pe en nicht einwandfreien Sieg der Sanacja 


Polen iſt durch 
die 
vielen Verſprechungen der Sanacjakandidaten ſind in Nichts 
15 rronnen und die Arbeiterſchaft ſteht in der großen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe in der größten Not und Elend ſchutzlos da. Wären 
0 ie Vertreter der er in den Parlamenten der 
wichtigſten Staaten in der Mehrheit, ſo könnten manche Ge⸗ 
r durchgeführt werden, die eine bedeu⸗ 
tende Erleichterung für die Arbeiterklaſſe bringen würde. 
„De heutige Wirtſchaftskriſe iſt eine internationale Erſchei⸗ 
nung und muß daher auch auf internationalem Gebiete be⸗ 
kämpft werden. Durch den Sieg des internationalen So⸗ 
zialismus wird erſt die gegenwärtige kapitaliſtiſche Wirt⸗ 
aftsweiſe, die am meiſten an der heutigen Kriſe ſchuld iſt, 
beſeitigt und eine vernünftigere und gerechtere Weltord⸗ 
nung errichtet werden. Der Redner verlieſt dann die Anti⸗ 
kriegsreſolution und fügt noch bei, daß neben der Abrüſtung 
der Mordwerkzeuge, auch eine moraliſche Abrüſtung am 
Platze wäre, denn die Kriegs⸗Hetzereien der verſchiedenen 
Zeitungen ſind ebenfalls für den Frieden ſo ſchädlich, wie 
die fortwährenden Kriegsrüſtungen.“ Die trefflichen Aus 
führungen wurden mit Beifall belohnt. Als zweiter 
Redner ſprach Gen. Mendrzak in polniſcher Sprache in ähn⸗ 
lichem Sinne und verwies auf die Urſachen der Wirtſchafts⸗ 
kriſe Die Mittel die geeignet wären, eine Beſſerung der 
Wirtſchaftsverhältniſſe herbeizuführen, werden von den 
Machthabern nicht angewendet. Der fortwährende Lohn⸗ 
abbau muß naturnotwendig die Kriſe noch immer mehr ver⸗ 
ſcharfen. Solange die Arbeitermaſſen nicht konſumfähig 
werden und ſolange die Arbeitszeit nicht verkürzt wird, iſt 
an eine Linderung der Kriſe gar nicht zu denken. Redner 
verlieſt die Reſolution, die mit der deutſchen zur Abſtim⸗ 
mung gebracht wird und einſtimmig angenommen werden 
Anter Eh fügen ermahnt Gen. Lukas die Anweſenden, die 
Otganiſat on am Orte zu feſtigen und für die Parteipreſſe 
eifrig zu agitieren. Die Kapitaliſten, die nicht im Stande 
Kr ind, die Kriſe zu beſeitigen, bieten alles auf, um die Ars 
bt iterorganiſationen zu ſchwächen und zu zerſchlagen. Durch 
BEE Wörberum des Faſchismus glaubt die Kapitaliſtenklaſſe 
ſich noch am Ruder erhalten zu können. Nach Dankesworten 
des, 3 wurde die Verſammlung um 6 Uhr abends 
geſchloſſen. i 
ö Chorkonzert des Bialaer Männergeſangvereines im 
Stadttheater. Der Bialaer Männergeſangverein hat es ſich 
N 1 Aufgabe geſtellt, das Programm, welches er 
bei ſeinem letzthin ſtattgefundenen Konzerte am 21. v. Mts. 


1 
% 


5 
5 


e der Arbeiterklaſſe eine direkt verzweifelte. 


2 


5 Hotel „Schwarzer Adler“ beſtritt, am 14. d. Mts. im 
} ttbeater wiederzugeben, deſſen Reingewinn für die Ar⸗ 
eitsloſen vorgeſehen iſt. Das Programm, ſorg ältig zuſam⸗ 
kengeſtellt, wurde klaglos abgewickelt. Die dargebotenen 
öre, ob im Geſamt⸗ oder Kammer⸗Chor vorgetragen, 


Deutſchland iſt die Demokratie bereits ſtark gefährdet und 


Die 


Be Bielitz, Biala und Amge 


gend 


— — —— — — nenne 


Sind die Bürger Teſchener Schleſiens 


Staatsbürger 2. Kategorie? 


Wir machten ſchon ſehr oft bei verſchiedenen Anläſſen 
die Wahrnehmung, daß die Bewohner Teſchner⸗Schleſiens 
in manchen Beziehungen nicht die gleichen Rechte genießen, 
wie die Bewohner Oberſchleſiens. Nachdem der Teſchner 
Teil mit dem oberſchleſiſchen zu einer Wojewodſchaft ver: 
einigt wurde, ſollte doch auch für die ganze Wojewodſchaft 
die gleiche Geſetzgebung gelten. Vor allem ſollten die 
Arbeiterſchutzgeſetze einheitlich geſtaltet werden und zwar 
in der Weiſe, daß die vollſtändigeren auf die ganze Woje⸗ 
wodſchaft ausgedehnt werden. 

Das wäre zunächſt das 8 welches in 
Oberſchleſien gilt, bei uns aber noch keine Geltung hat! 

Ferner beſteht in Oberſchleſien eine zwar noch mangel⸗ 
hafte, aber dennoch eine Altersverſicherung für Arbeiter, 
die wir in Teſchner⸗Schleſien noch ſehr vermiſſen. 

Die Teſchner Landgemeinden haben ſchon ſehr oft 
darauf hingewieſen, daß ihre Finanzen infolge zu geringer 
Einnahmen gänzlich zerrüttet ſind. 

Die Verpflichtungen der Landgemeinden ſind immer 

rößere, der Aufgabenkreis immer mehr erweitert, aber in 
finanzieller Beziehung wird nur immer mehr zum Sparen 
aufgefordert. Durch die Kriſe und die Arbeitsloſigkeit ver⸗ 
ringern ſich einerſeits die Einnahmen, anderſeits ver⸗ 
größern ſich aber die Ausgaben infolge der ſozialen Ver⸗ 
pflichtungen den Opfern der Kriſe gegenüber! — In punkto 
Einnahmen ſind die oberſchleſiſchen Gemeinden wieder viel 
beſſer dran als die Landgemeinden Teſchner Schleſiens. 

In einer Ende November und Anfang Dezember ſtatt⸗ 
gefundenen Gemeindevorſteherverſammlung in Pleß und 


Kattowitz, an welcher die Vertreter faſt aller ſchleſiſchen 
Gemeinden teilgenommen haben, wurde über die finanziellen 
Schwierigkeiten der Gemeinden beraten. 

Zu dieſen Fragen nahmen auch die Vertreter der Ge⸗ 
meinden des Bielitzer Bezirkes in einer Verſammlung, die 
am Samstag, den 12. d. M. im Hotel Präſident ſtattfand, 
Stellung. Es wurden folgende Vorſchläge angenommen: 
Das Präſidium der Verſammlung möge ſich an die kompe⸗ 
tenten Stellen wenden, daß die Landgemeinden das Recht 
haben, einen Zuſchlag zu der beſtehenden ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer einzuheben. Ferner ſoll anſtatt des bisheri⸗ 
gen 15prozentigen Zuſchlages, der bis 1925 gezahlte 
30prozentige Zuſchlag von genannter Zeit den Landgemein⸗ 
den rückvergütet werden. 

Aber auch die Bezirkskrankenkaſſen leiten ſich das Recht 
her, daß Arbeiter, die auf dem Territorium einer Gemeinde 
Beſchäftigung hatten, im Erkrankungsfalle ſich in Spitals⸗ 
pflege befinden, die Bezirkskrankenkaſſen die Hälfte der 
Spitalskoſten von der betreffenden Gemeinde beanſpruchen, 
was ebenfalls eine ſtarke n Belaſtung der Land⸗ 
gemeinden bedeutet. Auch in dieſem Falle ſoll mit den 
maßgebenden Faktoren Rückſprache genommen werden. 

Vor allem anderen müßten aber die Abgeordneten im 
Schleſiſchen Seim dahin wirken, daß endlich die beſſeren 
Arbeiterſchutzgeſetze, reſtlos auf das Gebiet Teſchner⸗Schle⸗ 
ſiens ausgedehnt werden. Dieſe ſtiefmütteruche Vehand⸗ 
lung der Bürger eines Wojewodſchaftsteiles muß doch 
endlich verſchwinden! 


— . — SEREEGEEERREBENSCCEE TIERE, 


ſtellen dem Bialaer Männergeſangverein das Zeugnis aus, 
daß er künſtleriſch auf hoher Stufe ſteht. Einzeln die Chöre 
zu behandeln wäre verfehlt, da der Dirigent H. Czajanek 
ſich die größte Mühe gab, all das von den Sängern heraus⸗ 
zuholen, was in der Vertonung der Lieder aus verſchiedenen 
Ländern, nur möglich geweſen iſt, was auch durch reichlichen 
Beifall belohnt wurde. Der Beſuch ließ viel zu wünſchen 
übrig, trotzdem der Zweck dieſer Veranſtaltung, den Notlei⸗ 
denden zu helfen, geweſen iſt. Ein Beweis, daß der Groß⸗ 
teil des Volkes ſich in ſchwerer Not befindet und nicht ein⸗ 
ma“ mehr die billigſten Preiſe bezahlen kann. 

Deutſches Theater in Bielif, (Der ſtille Kom⸗ 
pagnon Luſtſpiel in 3 Akten von Leo Lenz.) Eine 
Ehebruchskomödie iſt an und für ſich ein Genre, das bereits 
einer gewiſſen Auffriſchung bedarf, das Betrügen und Be⸗ 


trogenwerden fängt ſcheinbar an Reiz zu verlieren an und 


vollends moraliſch darf die Geſchichte nicht werden, ſonſt 
gleicht ſie „Thomas“, der „nicht darüber hinwegkommt“. 


[Dem vorliegenden Stück fehlt es an Atmoſphäre, die Vor⸗ 


gänge ſind nüchtern, mit einem Wort, das Stück hätte ein 
Franzoſe ſchreiben müſſen, etwa Gnitry oder Verneuil, dann 
wäre es etwas geworden. — — Ein Fehler war es, daß man 
H. Kayer mit der Rolle des Fred betraute. Man hat oft 
Gelegenheit gehabt, H. Kayers Vielſeitigkeit und Tüchtig⸗ 
keit dankbar anzuerkennen, die Rolle des Fred verlangt 
jedoch einen eleganten Bonvivant, nicht einen draſtiſchen 
Komiker, den H. Kayer vorſtellte. Auch ſonſt haperte es 
mit der Beſetzung. So litt die Amelie (Frl. Fleiſchmanns) 
nicht nur als treuloſe Gattin, ſondern auch außerdem an 
„Hemmungen“ die nicht überſehen werden konnten. Viel 
Eifer entwickelte H. Brück als Alfons, H. Preſes war als 
Thomas mit Erfolg bemüht. Lediglich Frl. Webers Do⸗ 
rette ſtrömte etwas von dem Duft des Sexappeal, von 
welchem in dem Stücke ſoviel die Rede iſt, aus. Ihr Spiel 

f Illuſionen, beherri*te die Szenerie 


hatte Nuancen, ſchu 
ſouverain. Aeberftüſſig zu ſagen, daß ſie wieder ganz 


Skiläufer mit Gasmaske? 
In Sowjetrußland, wo auch dieſes Bild aufgenommen 
wurde, beſchäftigt man ſich ſyſtematiſch mit dem Problem 
des Gasſchutzes für die Bevölkerung. U. a. ſammelt man Er⸗ 
fahrungen im Gebrauch der verſchiedenen Gasſchutzmasken 
für Skil iufer, deren ſchnelle Bewegung eine beſondere Kon⸗ 
ſtruktion der Schutzmasken erfordert. 


reizend ausſah. So rettete fie wenigſtens einen Teil des 
Abends, ohne freilich verhindern zu können, daß das ſpärlich 
erſchienene Publikum ziemlich enttäuſcht das Theater 
verließ. H. N. 


Sporkliches 
Ringkämpfe in Viala. 

Von Donnerstag, den 16. Dezember finden täglich in 
Biala, Hotel „Schwarzer Adler“, Ringkämpfe, unter der 
Kontrolle des Internationalen Ringkämpferverbandes ſtatt. 
Unter den Ringkämpfern finden wir bedeutende Männer 
dieſes Sportzweiges wie die Deutſchen Stecker (deutſcher 
Meiſter) Grunewald, Willinger, Karewski (Warſchau), 
Stibor (Jugoſlawien) u. a. m. Da die Ringkämpfe unter 
der Kontrolle des J. R. V. ſtattfinden, dürfte man recht 
intereſſante Ringkämpfe zu ſehen bekommen. Beginn täg⸗ 
lich 8,15 Uhr abends. Eintritt 1—4 Zloty. Alle Freunde 
dieſes Sportes dürften es ſich wohl nicht entgehen laſſen 
dieſe Kämpfe zu ſehen. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Donnerstag, den 17. Dezember, um 7 Uhr: Reigenprobe und 
Vorſtandsſitzung. 

Freitag, den 18. Dezember, um 7 Uhr: Handballſpielerver⸗ 
ſammlung. Um 8 Uhr: Theatergemeinſchaft. 
Samstag, den 19. Dezember, am 7 Uhr: Theaterprobe. 
Sonntag, den 20. Dezember, um 5 Uhr: Volkstanz. 

7 Uhr: Brettſpiele und Geſellſchaftsſpiele. 
Die Vereinsleitung. 


Verein jugendl. Arbeiter, Bielsko. (Einladung.) 
Obiger Verein ladet zu der am Freitag, den 25. Dezember 


Um 


1931 (Erſter MWeihnahtsfeiertag) in den Lokalitäten des- 


Arbeiterheimes in Bielsko Lattfindenden dieszährigen 
Weihnachtsfeier herzlichſt ein. Zur Aufführung 
gelangt folgendes Programm: 1. Prolog. 2. . Stille Nacht. 
heilige Nacht“. Gem. Chor geſungen vom A. G. V. „Froh⸗ 
finn“, Bielsko. 3. Anſprache. 4. „Schuſter Zwiebels 
Wickelkind“. Weihnachtsſchwank in 1 Aufzug von Paul 
Wille. Pauſe. 5. Mädchenreigen und Volkstänze. 6. Volks⸗ 
lieder mit Zitherbegleitung. 7. Humoriſtiſche Vorträge. 
Tanz. „Grinzing bei Nacht“. Proarammänderungen vor⸗ 
behalten. Kaſſeneröffnung 6 Uhr abends. Anfang 7 Uhr 
abends. Entree im Vorverkauf 1 Zloty. an der Kaſſe 
120 Zloty. Arbeitsloſe 50 Groſchen. Alle Kultur: und 
Sportvereine, ſowie Freunde und Gönner der jugendlichen 
Arbeiter werden zu dieſer Feier höflichſt eingeladen. Ein 
eventueller Reingewinn fließt dem Bildungs⸗ und Anter⸗ 
ſtützungsfonds der Jugend zu. Die Vereinsleitung. 

A. 6. V. Einigkeit Alexanderfeld. Genannter Verein 
veranſtaltet ſein diesjähriges Weihnachtsfeſt am 26. De⸗ 
zember im Gaſtbauſe „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld, 
zu welchem die Vereinsleitung alle Freunde und Sympa⸗ 
thiker dieſes Vereins freundlichſt einladet. 

Lipnikl. (Vor anzeige.) Der Arb.⸗Geſangnerein 
„Freikeit“ und der Verein jugendlicher Arbeiter in Limit 
veranſtalten am 31. Dezember d. Is. gemeinſam eine Sil⸗ 
veſterfejer, verbunden mit geſanglichen und theatraliſchen 
Aufführungen. wozu alle Freunde und Gönner auf das 
herzlichſte eingeladen werden. 


G TEE ER TEEN 
Arbeiter⸗Konſum⸗Verein. 


Fleiſch⸗Verkauf 


Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, 
daß von nun an auch Fleiſch in der Markthalle am 
Purzelberg jeden Mittwoch und Samstag zum er⸗ 
mäßigten Preiſe ausgehackt wird, und werden die 
geehrten Mitglieder freundlichſt erſucht, davon regen 
Gebrauch zu machen. Der Vorſtand. 


Die internationale Unterſuchungskommiſſion in der Mandſchurei 


Das erite Bild von der internationalen Unterſuchungskammiſſion in der Mandſchurei. 


Unſere Aufnahme zeigt die 


Kommiſſion an der Stelle der Südmandſchuriſchen Eiſenbahn wo durch angebliche Zerſtörung von chineſiſcher Seite 


Es hatte neun Uhr geſchlagen. Genoſſe Nagler ver⸗ 
ſperrte die Eingangstür und ſetzte ſich an den Schreibtiſch, 
der in einer Ecke des Bihliotheksraumes ſtand. Jetzt fühlte 
et, wie müde er eigentlich war. Nun ja, tagsüber war er 
in der Fabrik an der Maſchine geſtanden und jetzt hatte 
er hier zwei Stunden lang Bücher ausgegeben. Das kann 
einen ſchon müde machen, wenn man auch jung iſt und den 
Körper durch Sport ſtrapazfähig hält. Er beſchloß, einige 
Minuten ruhig ſitzenzubleiben, dann würde dieſes Müdig⸗ 
keitsgefühl wohl vergehen. Er lehnte ſich tiefer in den 
Seſſel zurück; dabei erinnerte er jr! daß er morgen einen 
Vortrag über Arbeiterdichtung zu halten habe. Er wollte 
ja heute hier das Material dazu ſammeln. Ringsum ſtan⸗ 
den die Werke all der großen und kleinen Meiſter der Pro⸗ 
letarierliteratur. 
Tiſch — er war doch ſehr müde. 
Raum, unwirklich gedämpft verklang der Lärm der Straße: 
Auto, Straßenbahn und die Stimmen und Schritte der 
Menſchen ... Genoſſe Nagler ſchlief ein. 

In dem Halbdunkel der wandhohen Bücherregale begann 
ein eigenartiges Flüſtern und Liſpeln. Feine, traumleiſe 
Stimmen ertönten, die wie Gedanken den Raum durch⸗ 
huſchten. In der oberſten Bücherreihe waren zwei behäbige 
Bände in Streit geraten. Nun ſei hier kurz verraten, daß 
es auch unter Büchern Klaſſenunterſchiede gibt, und zwar 
bieden die abgegriffenen, ſtarkgeleſenen den Abel und die 
ſelten benützten, ee Need das Pre a 
lebensentgegengeſetzte Klaſſenunterſchiede her i 
Bücherei. Der eine Band, es war Jolas „Germinal“, 
mußte hochadelig ſein, ſein Partner aber, Tolſtois „Aufer⸗ 
ſtehung“, mochte dem Mittelſtand angehören; denn was 
den Umſchlag und die Blätter der Ken Kapitel betraf, 
jo waren dieſe recht abgenützt, aber je höher ſich die Ra: 
pitelzahlen hinaufnumerierten, um ſo weniger geleſen 
ſchienen die einzelnen Buchſeiten. — — 


„Du ſprichſt über alles nur ſo von oben herab“, meinte 


2 


der Franzoſe, „über das Gericht, den Staat und die Be⸗ 
Bi 


amten. Aber deine Ausführungen bleiben unperſönlich und 
laſſen die Leſer kalt. Mit mir ſind ſchon Hunderttauſende 
junge Menſchen in die e hinabgeſtiegen. Mit 
mir haben ſie in den ſtickigen Schächten geitöhnt, haben im 
Schweiß die Arbeit und im Leid des Hungers die Wut der 
Verzweiflung eingeatmet. Mit meinen Streikenden ſind 
ſie auf den Straßen geſtanden und haben Gendarmen und 
Militär mit Steinwürfen empfangen, weil ihnen das gren⸗ 
zenloſe Elend die Beſinnung geraubt hatte.“ — „Aus mir 
ſpricht das Leid der weiten ſibiriſchen Steppen. Aus mir 
ſpricht der Bannſpruch eines Gerichtes ohne Gerechtigkeit.“ 
In ihrer breiten, ruſſiſchen Art wollte die „Auferſtehung“ 
eben recht in Redefluß geraten, da miſchte ſich Nexös „Pelle“ 
in das Geſpräch. „Ach, die weiten Felder mit den verſtreu⸗ 
ten Bauerngehöften . .. Ja, dort hat auch mein Herr ge⸗ 
lebt. Dort wurde ſeine Jugend von dem Geiz und der Hab⸗ 
ſucht der Gutsherren geplündert. Dort floſſen ſeine Kinder⸗ 
tränen in das weiche Gras; dort ſtöhnte er in ohnmächtigem 
Groll, wenn man ihm Unrecht zufügte. Dann floh er in 
die Stadt. Dort, in den engen, ſchmutzwinkeligen Gaſſen 
trank er das Leben, das Arbeit ſchrie und Hunger weinte. 
Von den dumpfen, dunklen Armutszimmern; wo das Elend 
blaßgehungert an den Wänden lehnt und die sorgen nimmer: 
ſtill im Bette kauern, wieviel weiß ich davon zu erzählen!“ 


Käſtners eleganter Gedichtband „Ein Mann gibt Aus⸗ 
kunft“ konnte ſich nicht enthalten, hier mitzuſprechen: „Die 
Worte ſind mir alle ſo bekannt, wie der Reklameſchrei 
bunter Straßenlichter, das Leben wird wie eine Frau be⸗ 
nannt in ernſter Liebe wahrheitsreifer Dichter. Es iſt nicht 
ſo, das Leben iſt ein Luder, das in den Straßen keck die 
Röcke ſchwenkt und erſt genau über den Preis verhandelt, 
bevor es ſeine Liebe — ſchenkt!“ — „Laß das, was ſollen 
hier ſpottende Worte und Gedanken. Hör die Sirenen in 
den Städten heulen, die hunderttauſend Arbeitsbrüder 
rufen. Es iſt noch nachts, wenn ſie den Weg des Werkes 
ſchreiten, wo ernſt, wie Götzenheiligtümer die Schlote ſtehen 
und die grauen Mauern des Alltags das Leben einkerkern, 
und es iſt wieder Nacht, wenn ſie den Weg des Werkes 
heimwärtsgehen. Dazwiſchen iſt der Funkenlärm der Ma⸗ 
ſchinen, iſt Staub und Rauch und endlos dumpfe Qual. 
Dazwiſchen iſt ein Leben voll Elend und Sehnſucht. Laßt 
die Herzen aus dem Donner der Fabrikenſprechen; laßt die 


klagen, die an dieſem Leben zugrunde gehen.“ Es war 
Walter Bauers „Stimme aus dem Leunawerk“, die ſo 


ſtreng, ſo einfach feierlich zu den Gefährten ſprach. Ein 
ganz verſteckter, unanſehnlicher, beſcheidener Band ſtimmte 
ihr zu. Alfons Petzolds „Das rauhe Leben“. Das Hohe⸗ 
lied der Armut hatte hier eine duldende Seele geſungen; 
ein Dichter, vom Leben getreten, von allem wundgeſchla⸗ 
en; eine Jugend voll Hungen vid Kampf; ein fieberndes 
Sehnen im Schatten und Fröſt, bis ihm die todbringende 


der Konflikt ſeinen Ausgang nahm. 


In der Arbeiterbücherei 


Genoſſe Nagler ſtützte den Kopf auf den 
Ganz ſtill war es in dem 


oletarſat. So 
e eiuer 


| Gendarmerie an. a] 
ten, er habe damals ſiebenundoferzig 


die nach der d 


Krankheit in der Bruſt war, dann wie ein letzter, warmer 
und lichter Sonnenſtrahl — ſeine Frau: die Liebe. 

Aber jetzt erklang eine Stimme, als würden von Ge⸗ 
fängnismauern rote Fahnen wehen; als würden Kerker⸗ 
gitterſtäbe in dem Flammenhauch der Freiheit glühen. Es 
ſprach Ernſt Tollers „Schwalbenbuch“. Da wurde es fill, 
Es ſprach eine Stimme, die ſchon im Leid erfahren war, die 
in den Kerkern tönte und vor den Gerichten — aber die 
immer wie der Ruf einer Trompete war, die Kampf ſchrie 
und Kampf ſchrie — denn die Zukunft gewinnt man nur 
durch Kriege! Upton Sinclairs „Jimmie Higgins“ ſtand 
in begeiſtert mitleidender Liebe nebenan. Er wurde immer 


| 


gutmütig, ein wenig herablaſſend von all den großen, 
wiſſenstiefen Bänden behandelt. Er bot ſich zu jedem 
„‚enite an: beſcheiden und demütig für ſich ſelbſt, aber bis 
in ſein Innerſtes von der Idee des Sozialismus beſeſſen. 
Unermüdlich im Dienſte der Allgemeinkeit und ſein eigenes 
Leid nicht fühlend, wenn er andere leiden ſah. Ja, ſo war 
dieſer amerikaniſche Prolet Jimmie Higgins, der Den hohen 
Sinn der Lehre, für die er wie ein Apoſtel gemartert wurde 
und ſtarb, niemals vollkommen erfaßt hatte; der ſie aber 
im Herzen trug wie einen unveräußerlichen Beſitz. f 
Döblins „Berlin⸗Alexanderplaßz“. Durch irgendeinen 
Zufall war das Buch für dieſe Nacht in der Bücherei ge⸗ 
blieben, denn ſonſt wanderte es pauſenlos von Hand zu 
Hand. Der Schritt der Hunderttauſend in den Städten; 
der Menſchen, die ihr Leben erſchuften, erſtehlen, errauben. 
wenn es ſein muß; die eben leben wollen, weil ſie jetzt da 
ſind, und wer weiß wie bald ſchon ſterben müſſen. Anſtändig 
leben? Gewiß, wenn es ſein kann, recht gern .. Aber wenn 
nicht. Nur leben — leben! Aufgepaßt! Aufgepaßt — es 
geſchieht etwas in der Welt! Ja, das iſt ſchon keine Er⸗ 
zählung mehr vom Leben, das iſt ſchon das Leben ſelbſt. 
Das gärende, kampffiebernde Jetztzeitleben, das die 
Gräber zertritt und den Himmel verlacht. g 
Nun wollten gleichzeitig alle dieſe dicken und dünnen, 
dieſe alten und neuen Bände zu ſprechen beginnen. Das f 
Leben war ja in ihnen allen — auf jeder Seite, in jedem 
Worte. Doch da richtete ſich in der oberſten Reihe ein großer 
Band auf. Es war kein ei im rechten Sinne des Wortes, 
weil es nicht mit Worten ſprach: es war Albert Hahns 
Beten Hier waren auf den einzelnen Blättern die 
Heſtalten unſeres Lebens feſtgehalten. Da war ein Berg⸗ 
arbeiter, ein Bauer, ein Fabrikarbeiter, ein Laſtträger, ein 
Schiffer — alle, alle, denen die Bürde der Arbeit aufge⸗ 
laden war und die damit durchs Leben keuchten. Die ganze 
Welt des Jammers und des Elends war hier in wenigen 
Blättern zuͤſammengedrängt: „Heute find wir die Sklaven 
der Erde — aber morgen ... Ja, davon wollten fie ſprechen, 
dieſe kraft⸗ und trotzdurchpulſten Arbeitsmenſchen; das ſchrie 
aus ihren glühenden Augen und geballten . ; 
Aber der Lärm war zu groß geworden; es konnte nic) 
mehr geſprochen werden, denn vom Schreibtiſch fuhr Genoſſe 
Nagler auf. Er blickte verwirrt um ſich. Die Bücher ſtan⸗ 
den alle ſtumm und leblos in den Reihen, wie er ſie aufs 
hg hatte. War das alſo Traum geweſen? Einerlei, 
en morgigen Vortrag hatte er nun fertig. Er verlöſchte 
das Licht und machte ſich auf den Heimweg. Mochten ſie 
nun weiterplaudern, die wehwiſſenden, zeitloſen Stimmen 
unſerer Dichter Willy Mikſch. 


* 
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Ein Diener der ſtreitbaren Kirche 


Der Pfarrer Jen Bauer von Horritſchon im Burgen⸗ 
land ſaß mit der Frau des Bahnvorſtandes Fingernagel im 
Wirtshaus beim Kartenſpiel. Der Fahrdienſtleiter Franz 
Tomaſchek kiebitzte. Das war aber der Frau Vorſtand nicht 


recht und jie fing deshalb mit dem Tomaſchek zu ſtreiten an. 


Der Pfarrer als ein richtiger Kavalier ergriff die Partei 
ſeiner Dame und ſagte dem Tomaſchek einige Grobheiten. 
Dieſer blieb die Antwort nicht ſchuldig. Da ſtand der Pfar⸗ 
rer auf, beutelte den Tomaſchek bei den Haaren, nannte ihn 
einen Hurenkerl und ohrfeigte ihn. Nach den Angaben der 
Augenzeugen ſollen es vierzig Ohrfeigen geweſen ſein. Am 
Arme des Bahnvorſtandes wankte daſin Tomaſchek aus dem 
Lekal. Draußen aber beſann er ſich ſeiner Chriſtenpflicht, 
auch die andre Backe hinzuhalten, und kehrte in das Lokal 
zurück. Wohl meinte er zuerſt gegen den Pfarrer, er hätte 
nicht ſo feſt hinſchlagen müſſen, als dieſer aber antwortete, 
er werde aus ihm noch einen Menſchen machen, reichte er ihm 


wahrhaftig noch die andre Wange dar. Der Pfarrer ſchlug 


1 Tomaſchek zählt bis ſieben, dann fiel er bewußtlos 
in. 5 
Einige Tage ſpäter zeigte Tomaſchek den Pfarrer bei der 
Er gab an, daß ihm Zeugen erzählt hät⸗ 
hrfeigen von dem 
Pfarrer bekommen. Er habe ſich nicht gewehrt, weil er ſich 
vor dem Revolver des Pfarrers Ni habe. Am näch⸗ 
ſten Tage war ſein Geſicht von den Mißhandlungen ganz 


blau und verſchwollen. 


Der ſtreitbare Pfarrer wurde beim Bezirksgericht Ober⸗ 
pullendorf wegen leichter Körperverletzung zu fünfzig Schil⸗ 
ling Geldſtrafe verurteilt. Zu einer Verurteilung wegen 
vorſätzlicher Körperbeſchädigung (8 411), worauf eine ſchwe⸗ 
rere Strafe ſteht, erklärte der Richter, ſei kein Anlaß ge⸗ 
weſen, weil 1 55 erwieſen werden konnte, ob die Haarblülſchel, 

hlägerei auf dem Boden gelegen ſeien, tat⸗ 
dem Pfarrer dem Mißhandelten ausgeriſſen 
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worden ſeien. 
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a Bor einem Zollkrieg zwiſchen Deutjchland und der Schweiz? Be 

Die Beſprechungen über eine Erneuerung des deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertrages find ergebnislos abgebrochen 

worden. Wenn ſich nicht doch noch in letzter Stunde eine Möglichkeit zur Einigung ergibt, 
Zuſtand eines Zollkriegs. — Die Verhandlungen ſind zum „Abſchluß 


Dem Staatanwalt ſchien denn doch das Urteil gegen den 
Rohling im Prieſterrock zu milde und er berief. Nun hatte 
ſich ein Senat des Hofrates Dr. Wokurka beim Landes⸗ 
gericht IU mit der Berufung zu befaſſen. Aber auch er ſchreckte 
davor zurück, einen leiblaftigen Pfarrer in den Arteſt zu 
ſtecken, und jo wies er die Berufung zurück. In der Begrün⸗ 
dung ſagte der Vorſitzende, daß wohl die Merkmale und 
Folgen, wie ſie der § 411 vorausſetzte, gegeben ſeien, näm⸗ 
lich die e e Haare, daß aber nicht der Beweis er⸗ 
bracht worden ſei, ob 7 Angeklagte dieſe Haare dem Tor 
maſchel in feindſeliger Abſicht ausgeriſſen habe.. 


„ 


Wo enlſteht der ſtärkſte Rauhreif? | 
In Vorwinter ſehen wir die Bäume und Sträucher oft 
mit Rauhreif überzogen. Manchmal ſehen die Aeſte aus, 
als wären ſie mit Watte überzogen. In Laienkreſen 
hört man öfter, hoch oben auf den Bergen ſei der Rauhreiß 
noch viel ſchöner und ſtärker. Dies iſt jedoch nur ſehr bedingt 
richtig. Es gibt allerdings Berge, wo ſich der Rauhreif wiel 
tärker bemerkbar macht, als in den Niederungen. Auf den 
ergen tritt öfter der Rauhreif jo ſtark auf, daß Büume, 
Pfoſten, Telegraphenſtangen und ſo weiter kaum noch in 
ihren Umriſſen zu erkennen ſind. et nicht auf den höch ? 
ſten Bergen macht ji der Rauhreif jo ſtart bemerkbar, ſon 
dern auf den Bergen, von mittlerer Höhenlage. Auf den 
höchſten Bergen N nämlich von Nauhreif viel Der Haube X 
merken. Die Erklärung dafür iſt ſehr einfach. Der Rauh⸗ 
reif zeigt ſich auf jenen Bergen am ſtärkſten, deren Höhen⸗ 
lage ungefähr der Höhe der Winterwolken gleich iſt Berge. 
deren obere Partien über die Höhenlage der Wolken hin⸗ 
ausragen, haben auch nur einen geringen Wande er 
tritt Rauhreif auf Bergen wie dem Brocken oder 4 e den 
Ben Nevis in Shottlant am ſtärkſten auf. Dort macht 
der Reif im Herbit und Winter aus Gegenſtänden, die 
draußen ſind, recht ſeltſame Gebilde. ech 


jo droht der vertrags 
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gelangt. e 


| Nundſunk 
a Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: 


Mittagskonzert. 15,05: Schallplatten. 
16,55: Engliſch. 17,35. Nachmittagskonzert. 20,15: 
Symphoniekonzert. 23: Vortrag. 
f Warſchaun — Welle 1411.8 
15,15: Vorträge. 16,55: 


Seeta; 12,10: Mittagskonzert. 
Engliſch. 17,10: Vortrag. 17,35: Leichtes Konzert und 
„Tanzmuſik. 18,50: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 
23: Tanzmuſik. 


Fleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325 
Freitag, 18. Dezember. 10,10: Schulfunk. 15,25: Stunde 
der Frau. 15,50: Das Buch des Tages. 16,05: Der 
HSausmuſik gewidmet! 16,35: Anterhaltungskonzert. 
17,20: Landw. Preisbericht; anſchl.: Die Zeit in der jun⸗ 
gen Dichtung. 17,50: Das wird Sie intereſſieren! 18,10: 
Das Erlebnis des Winters. 18,35: Eislauf und Eisſport 
auf den Seen und Flüſſen Schleſiens. 19: Alte und neue 


. Tänze. 20: Gitarren⸗Konzert. 20,30: Blick in die Zeit. 
20,50: Abendberichte. 21: So ſpricht die Zeit. 22,20: 
Zeit. Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


22,40: Arbeiter⸗Eſperanto 22,50: Aus der Heimat und 


der Lebensgeſchichte unſerer Weihnachtskarpfen. 23,10: 
Die tönende Wochenſchau. 23,20: Tanzmuſik. 0,30: 
Funkſtille. 


De rammlungskalender 


95 D. S. A. P. und Arbeiterwoh fahrt. 
Kattowitz. Am Freitag, den 18. Dezember, abends 7 Uhr, 
findet im Saale des Zenttalhotel eine Verſemmlung der D. S. 
A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referent: Genoſſe 
Seimabgeordneter Kowoll. N 


REN Arheiterwohlfahrt. 

Kattowitz. Am Montag, den 21. Dezember 1931, abends 
6 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels eine weihnachtliche 

Feierſtunde ſtatt. zu der alle Genoſſinnen und Genoſſen freund 

lich eingeladen jind. 
Koönigshütte. Am Sonntag, den 20. Dezember, in der Zeit 
von 2—6 Uhr im Büfettzimmer des „Volkshauſes“ findet unſere 
diesjährige Weihnachtsausſtellung ſtatt. Zur Aus⸗ 
ſtellung gelangen die, von der Nähſtube der Arbeiterwohlfahrt. 
angefertigten Gegenſtände. Wir laden alle Partei: und Ge⸗ 
workſchaftsmitglieder, wie auch die Mitglieder der Kulturver⸗ 
eine, hierzu ein. Der Eintritt iſt frei! Der Vorſtand. 
Mnslowitz. Die Frauenverſammlung, welche am Sonntag, 
den 20. Dezember ſtattfinden ſollte, fällt aus. Termin wird 
75 nbch betanntgegeben. 


D. S. A. P. und Freie Gewerkſchaften. 
Nikolai. Am Sonnabend nachmittag 6 Uhr, findet im Lo⸗ 
kale auf der ulica Miarki eine Verſammlung ſämtlicher Orts⸗ 
vorſtände der freien Bewegung in Nikolai ſtatt. Als Referent 
e Fi der Genoſſe Matzke. Um pünktliches Erſcheinen wird 

erſucht. i 


— — — 


Ba Achtung, „Kinderfreunde“. 

Kattowitz. (Weihnachtsfeier.) Am Dienstag, den 
22. Dezember 1931, abends 6 Uhr, findet im Saal des Zentral⸗ 
hotels, eine Feſtſtunde der Kinderfreunde ſtatt, zu welcher „Ile 
Eltern, ſowie ſämtliche Mitglieder der Partei, Gewerkſchaften 
und Kulturvereine herzlich eingeladen find. 


Maſchiniſten und Heizer. 


DEE Generalverjammlung 
ass enshütte. Am Sonntag, den 20. Dezember, um 9% 
Uhr von = 


m., bei Machuletz. 
Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
A am Sonntag, den 20. d. Mts. 

Ruda. Vorm. 10 Uhr, bei Puffal. Referent zur Stel. 
Chropaczow. Vorm. 10 Uhr, bei Kabot. Ref. zur Stelle. 
Wielkie Piekary. Vorm. 915 Uhr, im bekannten Lokale. 
Referent zur Stelle. a 
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Schriftleitung Johann Kowol!l; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
abröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
SFß)p. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


HANS OST WALD 


Sittengeschichte 
der inflation 


Mit mehr als 130 Abbildungen 
Leinen zioty 11,— 


Ein Kulturdokument aus den 
Jahren des Marksturzes. 


— 


und Sängerinnen zur Kenntnis 


Das erſte Bild von der Präſidentenwahl 
in Spanien 
Der neugemählte Präſident Alcala 3 (links) beim 
„ Verlaſſen der Nationalverſammlung. 
Die ſpaniſche Nationalverſammlung wählte am 10. Dezem⸗ 
ber den früheren Miniſterpräſidenten Zamora zum erſten 
Präſidenten der ſpaniſchen Republik.“ 


Bergbauinduſtrieverband 
Bielſchowitz und Paulsdorf. Sonntag. den 20. Dezember, 
vormittags 10 Uhr, Bergarbeiterverſammlung, anſchließend Fruit: 


det eine Parteiverſammlung der D. S. A. P. im bekannten 


Lokal ſtatt. Ein Stunde zuvor Vorſtandsſitzung. Alle 
Kollegen und Gencſſen haben zu erſcheinen. 
Ober⸗Lazisk. Am Sonntag, den 20. d. Mts., findet bet 


Mucha, nachm. 3 Uhr, eine Mitgliederverſommlung ſtatt, zu der 


vollzähliger Beſuch erwünſcht wird. Unter anderem Bericht 
über die Tätigkeit im Betriebsrat. 
Holzarbeiter. 


abends 7 Ihr. 
Beſtimmtes Er⸗ 


Kattowitz. Donnerstag, den 17. d. Mts., 
im Zentral-$ otel Mitgliederverſammlung. 
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Königshütte. Sonntag, den 20. d. Mts., vormittags 10 Uhr, 
im Volkshaus, ulica 3:90 Maja, Mitgliederverſammlung. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Metallarbeiter. 

Bismarckhütte. Am Sonntag. den 20. Dezember, findet 
beim Herrn Freitel, um 10 Uhr vormittags, die fällige Mo⸗ 
natsverſammlung ſtatt. Pflicht eines jeden Kollegen iſt es, 
zu erſcheinen. 5 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Muſikabend. . 
Freitag: Abends 9 Uhr Singabend. Sämtliche Jugend⸗ 
lichen haben ihre Mitgliedskarten zur Kontrolle vorzulegen. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 17. Dezember: Probe. 

Freitag, den 18. Dezember: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 19. Dezember: Tiſchtennisſpiele. 
Sonntag, den 20. Dezember: Heimabend, 


D. S. J. P. Myslowitz. 


Sonnabend, den 19. Dezember: Vortrag 


Freie Sänger. 


Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit) Den Sängern 
daß die Geſangſtunde dieſe 


Woche am Freitag 7 Uhr abends, im bekannten Lokale ſtat!⸗ 
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findet. Da wir vor der Weihnachtsfeier ſtehen, erſuchen wir 
alle Sangesmitglieder vollzählig zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. (Weihnachtsfeier.) Am Sonnlag, 
den 27. d. Mts., findet wie alljährlich die Weihnachtsfeier der 
Volkschor Freiheit ſtatt. Zur Aufführung gelangen Geſangs⸗ 
vorträge ſowie 2 Theaterſtücke, ein ernſtes und ein heiteres Stüc 
Wir laden hiermit alle Freigewerkſchaf lachen Kollegen. ar: 
teimitglieder und Kulturvereine ein. Preiſe der Plätze 75 und 
50 Groſchen. 

Myslowitz. Unſere Geſangſtunde findet 
den 19. Dezember, abends um 8 Ahr, ſtatt. 
Erſcheinen wird gebeten. 

Nikolai. Die nächſte Uebungsſtunde des Arbeitergeſangvper⸗ 
eins Freie Sänger, findet am Freitag. abends um 6 Uhr. in der 
Deutſchen Privatſchule ſtatt. Der Vorſtand erſucht ale Mit⸗ 
glieder die bei den Uebungsſtunden früher zurückgeblieben ſind 
nun pünktlich zu erſcheinen, da die Neferentenfrage endgültig 
geregelt iſt. 


am Sonnabend, 
Um pünktliches 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. 
Der Abmarſch zur Sennenwendfeier am Sonnabend, den 
19. d. Mts., findet pünktlich um 310 Uhr abends, vom Dem 
Ludowy aus, ſtatt. Treffpunkt um 11 Uhr abends bei Mattula 
Bei regneriſchem Wetter fällt die Feier aus. ; 
Dienstag, den 22. Dezember: Vorſtandsſitzung im Vereins⸗ 
zimmer um 8 Uhr abends. 
Freitag, den 1. Januar 18 
im Vereinszimmer Dom Ludowy. 
tags. Gäſte willkommen. 
Mittwoch, den 6. Januar 1932 (Dreitönigsieft), findet die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen jedes einzelnen Pflicht. 
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(Neujahr): Weihnachtsfeier 
Beginn um 1 Uhr nachmit⸗ 


Neudorf. Am Sonntag, den 20 Dezember d. Is., 15 Uhr, 
findet im Kaffee des 9. Czerny (früher Kaffee Duda) Nowa 
Wies, die Monatsverſammlung der neugegründeten Arbeiter⸗ 
Eſperanto⸗Gruppe ſtatt. Alle Eſperantiſten und Intereſſenten 
ſind herzlichſt eingeladen. 


Königshütte. (Achtung, Freie Gewerkſchaften.) 
Am Sonntag, den 20. Dezember 1931, vormittags 9% Uhr, fin⸗ 
det im Volkshaus, Krolewska Huta, ulica 300 Maja 6, eine 
Verſammlung der zum Ortsausſchuß Krel.⸗Huta gehötenden 
Freien Gewerkſchaften ſtatt. Thema: Entrechtung der Mit⸗ 
glieder in der Spolka⸗Bracka. Die Knappſchaftsälteſten, wie die 
Fr. Gewerkſchaften, die zum Ortsausſchuß gehören, aden wir herz⸗ 
lichſt ein. 5 

Königshütte. (Ortsausſchußvorſtondsſitzung.) 
Am Freitag, nachmittags 5 Uhr, findet im Konferenzzimmer 
eine Sitzung des Vorſtandes des Ortsausſchuſſes Königshütte 
ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglie⸗ 
der wird erſucht. 


Siemianowitz. [Ortsausſchußſitzung) Am Don⸗ 
nerstag, nach der Ausſtellung, um 6 Uhr abends, Sitzung im 
Metallarbeiterbüro. N 

Siemianowitz. (Weihnachtsausſtellung der Arr 
beiter wohlfahrt.) Am Donnerstag, den 17. Dezember, 
findet von 1—6 Uhr abends im Saale des Herrn Kozdon Sie ⸗ 
mianowice eine Ausſtellung der im Näh⸗ und Handarbertskur⸗ 
jus angefertigten Gegenstände ſtatt. welche zum Teil auch für 
lich erworben werden können. Alle Partei-, Gewerkſchaftsmi⸗ 
glieder und Mitglieder ſämtlicher Kulturvereine ſind herzlich 
eingeladen. 

Stemianowitz. (Achtung Parteigenoſſen, Er⸗ 
werkſchaftler und Mitglieder der Kultutner⸗ 
eine.) Die Freien Sänger veranſtalten am Sonntag, den 20. 
d. Mts., um 8 Uhr abends, im Saale Generlich eine Wehltü⸗ 
tigkeitsaufführung, in Form einer Volksoperette, deren Reiner 
trag der Bewegung zugute kommen ſoll Aus dieſem Grunde 
bitten die Sänger, dieſe Veranſtaltung durch zahlreichen Beſuch 
zu unterſtützen. Die Generalprobe iſt als Kindervorſtellung 


eingerichtet und beginnt am Sonntag. um 1 Uhr nachmittags, 


wozu ebenfalls alle Kinder eingeladen ſind. Der Vorverkauf 
befindet fh im Konſum „Vorwärts“ und in der Papierhandlung 
des Herrn Franke, auf der Beuthenerſtraße. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Sonnabend, den 19. Dezember 1931, abends 6% 

Uhr, Vorſtandsſitzung. Wir bitten die Vertreter der Kultur 
vereine, pünktlich zu erſcheinen! 


Notizbücher 


in großer Auswahl 
empfiehlt 


Rattowitzer Ruchäruckerei 
und Verl.-Äkt.-Ges. 


simmel- | 
Bilder und Witze von anatorium 
Kartoniert 21 8.80 


Ksttawhzer Buchdruckerei- und 


daran 007%. Mala 17 


Kattowiizer 
Buchdruckerel. und 
Verags - Sp. Akcyjna 


wird enitelt durch hauch vestarbte 
om Übler Mur ogeruch wirkt ab» 
4 toßend. Beide Übel werd. ſoſort i. voll 
5 8 zommen unſchädl. Weile beieitigt d. die ; 
v bewährte Zahnpaſte Chlorodont. . 


M wirkſam unterſtützt durch Culorodont-Mundwaſſer. Überall zu haben 


